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Die „Poſener Zeitung“ erscheint wochentüglich drei Mal, 
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Der Arbeitermangel in den öſtlichen 
Provinzen. 

Im Reichstage hat am 3. d. M. die erſte Berathung 
über den Entwurf eines Heimſtättengeſetzes, im Abgeordneten⸗ 
hauſe am Tage darauf die Etatsberathung den Agrariern wie⸗ 
der einmal Gelegenheit geboten, ihre Klagen über den Arbeiter⸗ 
mangel auf dem Lande, ganz beſonders in den öſtlichen Pro⸗ 
vinzen des preußiſchen Staates, zu erheben und die ſtaatliche 
Mitwirkung zur Beſeitigung dieſes Uebelſtandes in Anſpruch 


gan; 


zu nehmen. Ob das Rentengüter⸗Geſetz, welches ge in erſter 
Linie der Befeſtigung des Bauernſtandes dienen ſoll, nebenbei 


auch noch die Seßhaftmachung der ländlichen Arbeiter fördern 
wird, erſcheint zweifelhaft. Jedenfalls werden die Wirkungen 
dieſes Geſetzes nur langſam und allmählig zu Tage treten. 
Nicht minder zweifelhaft aber, wie der Erfolg dieſes Geſetzes, 
erſcheinen die Ausſichten des von den Agrariern im Reichstage 
vorgeſchlagenen Heimſtättengeſetzes, für welches bekanntlich 
Nordamerika das Vorbild geliefert hat. Die erſte Berathung 
dieſes Geſetzentwurfs hat bereits gezeigt, daß man demſelben 
ſo ziemlich auf allen Seiten ſehr zweifelnd gegenüberſteht. 
Nach allerlei „ſympathiſchen“ Reden iſt der Entwurf einer 
Kommiſſion überwieſen worden, welche — und das iſt im 
höchſten Grade charakteriſtiſch — ihre Arbeit mit der Bera⸗ 
thung einer von dem Abgeordneten Gamp eingebrachten Reſo⸗ 
lution begann, welche die Regierung unter Ueberweiſung des 
Geſetzentwurfs auffordert, Erhebungen darüber zu veranlaſſen, 
1. ob und in welchem Umfange und aus welchen Urſachen ein 
Rückgang des bäuerlichen Grundbeſitzes ſtattgefunden hat, 2. in 
welchem Umfange und mit welchem Erfolge Verſuche mit der 
Seßhaftmachung der Arbeiter gemacht worden ſind, 
und demnächſt Vorſchläge darüber zu machen, durch welche 
Mittel die Erhaltung und weitere Ausdehnung des bäuerlichen 
Grundbeſitzes, ſowie die Seßhaftmachung der Arbeiter auf 
eigenem Grund und Boden durch Errichtung von Heimſtätten 
zu erreichen iſt. 

Wenn der Reichstag ſich dieſem Antrage ſeiner Kommiſ⸗ 
ſion anſchließt, ſo iſt die Frage einer Heimſtättengeſetzgebung 
auf längere Zeit vertagt. Die Regierung wird natürlich bereit 
ſein, die gewünſchte Enquete zu veranlaſſen, einen Geſetz⸗ 
entwurf aber wird ſie auf Grund derſelben ſchwerlich vorlegen, 
denn ihr Vertreter hat bereits in der Kommiſſion erklärt, daß 
das Reichsjuſtizamt zwar den Verſuch gemacht habe, ein Heim⸗ 
ſtättengeſetz auszuarbeiten, daß dieſer Verſuch aber fehlgeſchlagen 
ſei. Hiernach können die preußiſchen Agrarier ſich nicht ver⸗ 
hehlen, doß vor der Hand weder durch das demnächſt in Kraft 
tretende Rentengütergeſetz noch auch durch ein in ziemlich ferner 
Ausſicht ſtehendes Heimſtättengeſetz dem Arbeitermangel ab: 
geholfen werden wird, und ſie haben daher im Abgeordneten⸗ 
Haufe den Verſuch gemacht, den Miniſter des Innern zu einer 
Verwaltungsmaßregel zu beſtimmen, welche für die öſtlichen 
Provinzen allerdings eine Verminderung des Arbeitermangels 
herbeiführen würde, welche aber nicht ohne politiſche Bedenken 
ift. Herr v. Czarlinski ſtellte an ben Miniſter des Innern 
die Forderung einer ausgedehnten Zulaſſung polnischer Arbeiter 
aus Rußland und Galizien und wurde dabei von dem Zen⸗ 
trumsmitgliede v. Schalſcha und dem Konſervativen v. Oppen 
kräftig unterſtützt. Herr v. Schalſcha verlangte geradezu die 
aatliche Organiſation der poln iſchen Einwanderung, 
während Herr v. Oppen erklärte, die jetzigen Zuſtände in den 
öſtlichen Provinzen ſeien einfach unerträgliche: ſo könne es 
nicht weiter fortgehen; die Landwirthſchaft könne die polniſchen 
Arbeitskräfte nicht entbehren. Die Zulaſſung von einzelnen 
Arbeitern, die der Miniſter bewilligt habe, genüge nicht; es 
müßten ganze Familien angeſiedelt werden. 

Es iſt recht ſchade, daß Fürſt Bismarck die 
lungen nicht als Zuhörer beiwohnen konnte. Die Maſſenaus⸗ 
treibung polniſcher Arbeiter, die er unter dem Beifall der 
Konſervativen bewirkt hat, ſoll jetzt auf Verlangen derſelben 
Konſervativen wieder rückgängig gemacht werden. Es wäre in 
der That ein nützliches und auch erheiterndes Unternehmen 
geweſen, den Herren v. Schalſcha und v. Oppen die Reden 
in's Gedächtniß zu rufen, welche die konſervativen Redner 
zur Zeit der großen Polendebatten im Abgeordnetenhauſe ge⸗ 
halten haben. Damals konnte die Rechte die Polenaus⸗ 
weiſungen nicht ſchnell und energiſch genug zu Ende geführt 
ſehen und heute möchte ſie die Ausgewieſenen wieder mit 
offenen Armen aufnehmen. Der Miniſter des Innern hat ſich 
dieſen Anſprüchen gegenüber zwar entſchieden ablehnend ver⸗ 
halten, aber — man weiß nicht, was noch werden mag. 
Heutzutage iſt ja ſo ziemlich Alles möglich. 

Was uns anbelangt, ſo haben wir damals die Aus⸗ 
weiſungsmaßregel bekämpft, weil wir fir als eine nutzloſe 


dieſen Verhand⸗ 


anden auf die Sonn: und Feſttage folgenden Tagen jedoch nur zwei Mal, 
an Sonn: und Feſttagen ein Mal. Das Abonnement — viertel- 
ährlich 4 M. für 


euiſchland. Beſtellungen nehmen alle Ausgabeſtellen 
der Zeitung ſowie alle Boftänter des deutſchen Reiches an. 


Mittwoch, 17. Februar. 


Grauſamkeit und eine Schädigung der Landwirthſchaft anſahen. 
Wir billigen es daher ſelbſtverſtändlich, daß jetzt die polniſchen 
Arbeiter wieder zugelaſſen werden, aber wir würden es nicht 
billigen, wenn den Anſprüchen der Herren v. Czarlinski, von 
Schalſcha und v. Oppen in vollem Umfange genügt würde. 
Eine ſtarke Einwanderung polniſcher Arbeiterfamilien hat 
ſchwere politiſche Bedenken, die wir garnicht näher darlegen 
brauchen. Sie würde aber auch der Arbeiternoth nicht dauernd 
abhelfen, denn ebenſo, wie unſere heimiſchen polniſchen Arbeiter 
nach dem Weſten wandern um lohnenderen Verdienſt zu ſuchen, 
würden auch die neu angeſiedelten Ausländer bald dem Strome 
der Sachſengänger folgen. Möge der Staat ſich dazu ent⸗ 
ſchließen, die Fideikommiſſe aufzuheben und den Latifundien⸗ 
beſitz zu vermindern, und mögen die Großgrundbeſitzer durch 
Verbeſſerung der wirthſchaftlichen und ſozialen Verhältniſſe 
ihrer Arbeiter mit allen Kräften dahin wirken, dieſen die Hei⸗ 
math werth zu machen. Das iſt der beſte Weg zur Beſeitigung 
des Arbeitermangels. N 


Deulſchland. 

Berlin, 16. Februar. In der letzten Zeit haben 

hier öfter, wenigſtens dreimal, Verhaftungen kleinerer oder 
größerer Gruppen von Leuten ſtattgefunden, die ſich Anar— 
chiſten nennen. Am letzten Sonnabend ſcheint eine geheime 
e ſolcher „Anarchiſten“ von der Polizei überraſcht 
worden zu ſein. Der anarchiſtiſchen Gruppen ſoll es hier 
eine ganze Anzahl geben. Von den Mitgliedern bilden den 
einen Theil ältere Anarchiſten, den andern ſolche, die vor 
Kurzem von der Sozialdemokratie zu den „Unabhängigen“ 
übergegangen, und von hier mit Siebenmeilenſtiefeln zum 
Anarchismus abgeſchwenkt ſind. Die Verhafteten werden von 
den „Unabhängigen“ desavouirt. Ueber die Denkweiſe und 
die Motive der Leute für ihr politiſches Treiben ſcheint ſo 
viel feſtzuſtehen, daß ſie meiſt aus Noth und Verzweiflung 
auf die Idee verfallen ſind, möglichſt raſch der geſellſchaftlichen 
Ordnung von heute ein Ende zu machen. Es iſt aber bisher 
ſtets bei der radikalen Phraſe geblieben, und von einer radi⸗ 
kalen That hat man noch nichts erfahren, da die Angabe der 
„Kreuzztg.“, wonach die Berliner „Anarchiſten“ bei dem zwei⸗ 
maligen Verſuch der Anzündung des Königsberger Schloſſes 
ihre Hände im Spiel gehabt haben, im höchſten Grade un⸗ 
wahrſcheinlich iſt. Es ſind keineswegs Alles moraliſch rein- 
liche Elemente, aus denen ſich die Gruppen zuſammenſetzen. 
Die Entdeckungen der Polizei beruhen wahrſcheinlich auf De⸗ 
nunziationen von Leuten, die ſelbſt einer Gruppe angehören. 
Dann iſt aber auch nach der Erfahrung die Vermuthung viel⸗ 
leicht berechtigt, daß eben dieſe Leute mit dem Doppelcharakter 
des Anarchiſten und des Polizeiſpions die Vergehen, die ſie zur 
Anzeige bringen wollen, erſt provoziren; je größer das Ver⸗ 
brechen, je höher auch die Belohnung. Alle dieſe thörichten 
Streiche bewußter Anarchiſten oder verwirrter Köpfe erlangen 
nun aber dadurch eine ernſte praktiſche Bedeutung, daß von 
Perſonen, die der Regierung nahe ſtehen, merkwürdige An⸗ 
deutungen über eine neue Ausnahmebehandlung der Sozial⸗ 
demokraten oder Verſchärfungen des gemeinen Rechts (Preß⸗ 
geſetz, ja ſogar Vereinsgeſetz) hauptſächlich um der Sozial⸗ 
demokraten willen, gemacht worden ſind. Sollen die Thaten 
der verhafteten Anarchiſten die Motive zu einem ſolchen geſetzlichen 
Vorgehen abgeben? Und beabſichtigt die Regierung wirklich, 
ſolche geſetzlichen Maßnahmen dem Reichstage vorzuſchlagen? 
Wir wollten es nicht gern annehmen. Freilich iſt der gegen⸗ 
wärtige Kurs in der Bekämpfung der Sozialdemokratie recht 
ſchwer zu erkennen. Ein Miniſterialreſkript hat den Beamten 
ſcharfe Ueberwachung der ſozialdemokratiſchen Preſſe und 
Verſammlungen empfohlen, und in der That ſind die Anklagen 
egen Sozialdemokraten maſſenhaft. Anderſeits werden viele 
erſammlungen nicht mehr überwacht. Oder ſollte die An⸗ 

nahme ſozialdemokratiſcher Blätter zutreffend fein, daß in den 
nicht überwachten Verſammlungen um ſo mehr Geheimpoliziſten 
anweſend ſein? Jedenfalls ſpielen die Geheimpoliziſten jetzt 
wieder eine große Rolle. Der Volksſchulgeſetzentwurf iſt 
beſonders auch mit dem Bedürfniſſe, die Sozialdemokratie 
wirkſam zu bekämpfen, begründet worden. Sollte als Er⸗ 
gänzung der religiöſen Bekämpfung die polizeiliche angesehen 
werden und neben dem Pfarrer für den beſten Ueberwinder der 
ſozialiſtiſchen Ideen der Schutzmann gehalten werden? 
Eigentlich ſtände mit ſolchen Anſchauungen doch die Thatſache 
im Widerſpruch, daß die Regierung das alte Sozialiſtengeſetz 
als unwirkſam und ſchädlich erkannt hatte. Freilich, wer kann 
mit Beſtimmtheit ſagen, welche Punkte im Scszialiſtengeſetze 
und warum ſie für nutzlos betrachtet worden ſind! Es iſt 
wohl möglich, daß die Regierung gewiſſe Punkte des Geſetzes 
als werthlos und auch gefährlich erkannt hat, aber damit 
doch nicht dauernd auf jedes Ausnahmegeſetz gegen die Sozial⸗ 
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demokratie verzichtet hätte. Zu wünſchen iſt, daß darüber 
bald Klarheit geſchaffen wird. Die Mehrheit des Reichstags 
und des Volkes hat ſich während des Beſtehens des 
Sozialiſtengeſetzes von deſſen ſchlimmen Wirkungen überzeugt, 
und ein neues Ausnahmegeſetz würde auf den energiſchſten 
Widerſtand ſtoßen. Wenn man obendrein in Betracht zieht, 
welche Wirkung der Fortfall des Sozialiſtengeſetzes, des 
„ehernen Reifens“ für die ſozialdemokratiſche Partei, in deren 
Innern bereits hervorgebracht hat, ſo darf man zu der 
Schlußfolgerung gelangen, daß über die Räthlichkeit eines 
Spezialgeſetzes gegen die Sozialdemokratie jetzt überhaupt nicht 
mehr diskutirt zu werden brauchte. 

— Die Abwehr, welche der Zedlitz' ſche Schulgeſetz⸗ 
entwurf in Baden findet, erpreßt der „Kreuzztg.“ heiße 
Thränen des Mitleids. „Es iſt ein Jammer, zu ſehen, wie 
das gute, lenkſame badiſche Volk von nakionalliberalen 
Feinden des poſitiven Chriſtenthums gegen Preußen, gegen das 
Konſervative, gegen das poſitive Chriſtenthum verhetzt wird“. 
Das gute, lenkſame badiſche Volk! Schade, daß man in 
Karlsruhe nicht auf einige Zeit eine Filiale des preußiſchen 
evangeliſchen Oberkirchenraths einrichten kann! Wenn 
übrigens die „Magd. Ztg.“ von letzterem berichtete, daß der 
Präſident deſſelben, Barkhauſen, in nächſter Zeit Gelegenheit 
nehmen werde, „an allerhöchſter Stelle“ Bedenken geltend zu 
machen, die ſich im Schooße des Oberkirchenraths gegen den 
Schulgeſetzentwurf erhoben haben ſollen, ſo bemerkt demgegen⸗ 
über der „Reichsbote“, es ſei völlig ausgeſchloſſen, daß ſich 
Barkhauſen's Einwände je mit den Liberalen, die ſich gegen 
das geſammte Prinzip richten, decken könnten, nachdem „unter 
ſeiner Leitung“ die Generalſynode einmüthig Beſchlüſſe betreffs 
des Religionsunterrichts angenommen hat, die das grade 
Gegentheil der liberalen Wünſche ſind. Der „Reichsbote“ 
wird, jo befürchten wir leider mit der „Volksztg.“, Recht be⸗ 
halten. Vom preußiſchen Oberkirchenrath etwas zu erwarten, 
was als ein Widerſtreben gegen die Befeſtigung der kirchlichen 
Hierarchie gedeutet werden kann, iſt zu viel verlangt. 

— Die Zedlitzſche Volksſchulgeſetzvorlage 
wird von den vielen „Dummen“, die in Deutſchland nicht 
alle werden, gründlich falſch verſtanden. Nur die erleuchtete 
„Kreuzzeitung“ iſt hinter das wahre Geheimniß gekommen. 
Ausſchlaggebend iſt nach dem „frommen“ Organ, 5 

„daß die Vorlage ein Glied in der 1 Kette von 
Maßnahmen zu bilden berufen iſt, die den Wiederaufbau 
der Geſellſchaft im chriſtlich⸗ konſervativen 
deutſchen Geiſte bezweckt. Nur wer die Lage in dieſem 
Sinne verſteht, verſteht ſie recht. Daraus allein erklärt ſich auch 
die Wuth, die das Vorgehen der Regierung überall erregt, wo 
man unſerer Entwickelung lediglich Ziele endlichen und irdiſchen 
Charakters ſteckt.“ : Ei 
Unjere Kolonialſchwärmer können bekanntlich 
dem Reichskanzler v. Caprivi immer noch nicht das deutſch⸗ 
engliſche Abkommen vom 1. Juli 1890 vergeben. An⸗ 
ſcheinend um die en darüber zu beruhigen, daß fortan fein 
deutſches Schutzgebiet mehr gegen irgend ein anderes Fleckchen 
Erde vertauſcht werden ſoll, erklärt die „Nordd. Allg Ztg.“ 
in einem Leitartikel über unſere Kolonien: 

In der Ueberzeugung jedes Deutſchen muß es wurzeln, daß 
an den Grenzen, wie ſie für unſere Beſitzſphäre vor nun bald 
zwei Jahren vereinbartworden, unverrückbar feitgehalten, 
werden wird. 

Lieb Vaterland, kannſt ruhig ſein! 


Zum Berechtigungsweſen wird im „Reichs⸗ 
ai darauf aufmerkſam gemacht, daß i Erwerbung der 


wiſſenſchaftlichen Befähigung zum einjährigen Dienſt für 
Oſtern d. J. das Beſtehen einer Abſchlußprüfung 
nicht erforderlich iſt, ſondern in dieſem Termine dafür die 


Verſetzung nach ber⸗Sekunda in der bisherigen 
Weiſe genügt, daß dagegen Schüler, welche Oſtern d. J. an einer 
Nicht⸗Vollanſtalt nach Ober⸗Sekunda verſetzt find 


und die Reife für Prima ſpäter erlangen wollen, ſelbſtver⸗ 
Kamel eine Vollanſtalt aufjuchen müſſen. — In Betreff des 
erechtigungsweſens für den Subalterndienſt ſoll für die 
Uebergangszeit in dieſem April nach Maßgabe der Abſchluß⸗ 
prüfung vom 6. Januar d. J. eine Prüfung abgehalten werden 
für diejenigen Schüler, welche einen ſechs übrigen Schulkurſus an 
einer bisher ſiebenjährigen Anſtalt durchgemacht haben und die 
Berechtigung durch die Abiturientenprüfung dieſer Anftalt wicht 
mehr erlangen können, weil mit Oſtern dieſes Jahces die Ober⸗ 
ſekunden der ſiebenjährigen Anſtalten eingehen. SE 
— Die in Dortmund erſcheinende ultramontane „ Tremonia 
ſchreibt im Pedaktionsbriefkaſten: „Die Aeußerung des Abgeord⸗ 
neten Dr. Lingens in der Budgetkommiſſion iſt, wie Sie im 
heutigen Leitartikel und unter Parlamentariſches leſen, in anderer 
orm und in anderem Zuſammenhange 9 wie die „Freiſ. 
Stg.“ berichtete. Herr Dr. Lingens hat nicht ſchlankweg gejagt, 
daß der Unteroffizier Stellvertreter Gottes für den Rekruten ſei, 
ſondern er hat die chriſtliche n deu von der Gewalt erklären 
wollen — allerdings, wie Sie im heutigen Leitartikel finden, ganz 
am unrechten Ort und bei unrichtiger Gelegenheit. 
Uebrigens kann man das Zentrum als ſolches für ade unge⸗ 
ſchickte Aeußerung eines untergeordneten Mitgliedes 
desſelben nicht verantwortlich machen. Das möchten wir auch 
von einzelnen Bemerkungen ſagen, welche die Herren v. Schalſcha 
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und Wiuf Slrachwitz am Sonnabend im Landtag bei Berathung 
des Berg⸗Etats gemacht * Dieſe Leute ſchwiegen beſſer 
über Dinge, von denen ſie nichts verſtehen.“ 

Die Reviſionsklage des Reichstagsabg. Schmidt⸗ 
Mittweida kommt am 25. Februar d. IJ. vor dem Reichsgericht 
zur Verhandlung. Das Reichsgericht wird alsdann darüber zu 
eniſcheiden haben, ob ſich die Immunität der Reichstags⸗ 
abgeordneten auch auf die Vertagung erſtreckt. 

— Der deutſche Ne und Handwerkertag 
iſt am Montag in Berlin e Als Vextreter des 
Staatsminſſteriums war Geheimrath v. Broich erſchienen; das 
Polizeipräſidium war durch Regierungsrath Meſſerſchmid 
vertreten. Auch einige Abgeordnete der konſervativen Partei und 
des Zentrums waren anweſend. Die Miniſter v. Bötticher und 
v. Bexlepſch hatten ſich ſchriftlich mit Hinwels auf die parla⸗ 
mentariſchen Verhandlungen entſchuldigen laſſen. Die Verſammlung 
wurde eröffnet durch Obermeiſter Faſter⸗Berlin. Nachdem Re⸗ 
giexungsrath Meſſerſchmidt und Namens der konſervativen Reichs⸗ 
kagsfraktion Abg. Hahn einige Begrüßungsworte an die Ver⸗ 

mmlung gerichtet hatten, wurde das Bureau aus je 6 Vertretern 

Innungsverbände und des Handwerkerbundes gebildet. Zum 
erſten Vorſitzenden wurde Obermeiſter Faſter⸗Berlin, zum zweiten 
Borſitzenden Abg. Biehl München gewählt. Den erſten Gegen⸗ 

der Tagesordnung bildete die Berichterſtattung über die 
kane 15. bis 17. Juni vorigen Jahres abgehaltene Handwerker⸗ 
'onferenz. 

Obermeiſter Beutel-⸗Berlin verlas, wie die „Freiſ. Sie 2 be⸗ 
richtet, das Referat über die Ergebniſſe der Konferenz. ie Mit: 
theilungen über die Stellung der Regierung namentlich 

ur a des Befähigungsnachweiſes riefen wieder⸗ 
dolt usbrüche des Unwillens hervor. Eine Aeußerung 
des Geh.⸗Raths von „ „Dann mögen die 
Handwerker immerhin Sozfaldemokraten werden“, 
veranlaßte eine minutenlange Unterbrechung der Verleſung. Der 
Bericht ſpricht ſich am Schluſſe gegen die Auflöſung der Innungen 
Während der Verleſung erſchienen noch im Auftrage des 


lle man hegen. 

Eine Debatte über den verleſenen Bericht wurde auf die ein⸗ 
zelnen Punkte der Tagesordnung vertagt. Der Präſident des Hand⸗ 
werkerverbandes Biehl⸗Münſter referirte hierauf über die For: 
derung des Befähigungsnachweiſes. Der Redner faßte 
ſeine Ausführungen in eine Reſolution zuſammen, wonach der 
Innungs⸗ und Handwerkertag mit aller Entſchiedenheit an dem 

efähigungsnachweiſe feſthält und mit vollſtem Nachdruck deſſen 
geſetzliche Einführung erſtrebt. 

Korreferent Schneidermeiſter Faßhauer⸗Köln befürwortete 
die Einführung des Befähigungsnachweiſes in die Gewerbeordnung. 
An ſein Referat knüpfte ſich eine lange, aber nicht einheitliche 
Debatte. Auch an Angriffen auf die freiſinnige Partei fehlte es 
dabei nicht. Zum Schluß wurde die Reſolution des Referenten 
Biehl und ein Antrag des Kölner Innungsausſchuſſes auf Ein⸗ 
führung des Befähigungsnachweiſes angenommen. 

Magdeburg, 15. Febr. Bei der heute vor dem hieſigen 
Landgericht ſtattgefundenen Verhandlung wider den der Majeſtäts⸗ 
beleidigung angeklagten Schriftſteller Peus ſprach der Gerichts- 


hof, wie dem „Vorwärts“ gemeldet wird, das Schuldig aus und Feiertagen ununterbrochen offen zu halten ſelen. Trotz aller Be⸗ 


verurtheilte den Angeklagten zu drei Jahren Gefängniß 
Außerdem ordnete das Gericht die ſofortſge Inhaftnahme des fett 
einigen Tagen gegen eine Kaution von 5000 M. auf freiem Fuß 
bef Set art, 14. Febr. Die N lung der Gef ä i 
ga . r. e Neuregelung der Gefängniß⸗ 
arbeit in den Amtsgerichts e e bie 
wir Schon erwähnten, führt einen regelmäßigen Arbetts⸗ 
betrieb in dieſen Anſtalten ein. Die Hauptbeſtimmungen der 
fol Verordnung find der „Frkf. Z.“ zufolge folgende: Die zu Ge⸗ 
fängnißſtrafe Verurtheilten können in der ihren Fähigkeiten und 


t Verhältniſſen entſprechenden Welfe beſchäftigt werden und find fo 


zu beſchäftigen, wenn ſie es verlangen. Außerhalb des Gefäng⸗ 
niſſes ſind ſie nur mit ihrer Zuſtimmung zu verwenden. 
können zur Arbeit angehalten werden die nach $ 361 Nr. 3—8 des 
R.⸗St.⸗G.⸗B, und nach Art. 10, Abſ. 1, 89 2—4 des Landes⸗ 

olizeiſtrafgeſetzes zu Haft Verurtheilten. ls eine n 
Arbeit im obigen Sinne iſt nicht ausſchließlich eine ſolche zu be⸗ 
trachten, die der Gefangene ſchon früher gelernt oder betrieben 
hat. ne Entbindung von der Theilnahme an den in dem Ge⸗ 
fängniſſe eingeführten, den Fähigkeiten und den Verhältniſſen der 
Gefangenen angemeſſenen Arbeiten iſt nur durch den Vorſtand des 
Gefängniſſes bei dem ee beſonderer hierfür ſprechen⸗ 
der Umſtände zulälfig. ie Dauer der Arbeit ſoll 
neun Stunden nicht überſteigen, an Sonn⸗ und Feſttagen 
wird nicht gearbeitet. Der Ertrag fließt in die Staatskaſſe. 
An jedem Amtsgericht wird eine befondere Arbeitsoerdienſttaſſe 
geführt, aus der zunächſt die Betriebskoſten gedeckt werden; jo: 
dann können den Gefangenen Arbeitsbelohnungen (Arbeitsprämien, 
Koſtzulagen) bewilligt; werden. Auch dürfen unter Berückſich⸗ 
tigung des erzielten Reinertrags den Gefangenenwärtern Be⸗ 
lohnungen bewilliat werden. Gefangenen, die nicht zu einer im 
Gefängniſſe eingeführten Arbeit angehalten werden, oder an 
ſolcher ſich freiwillig betheiligen, iſt eine ihrem Stande oder ihren 
Bermögensverhältniſſen entſprechende Selbſtbeſchäftigung zu ge⸗ 


ſtatten. 
Rußland und Polen. 


* Petersburg, 13. Febr. Es iſt eine bekannte Thatſache, daß 
kein Laſter beim ruſſiſchen Bauern jo entwickelt iſt, wie 
die Trunkſucht, und daß der Schnaps ein weſentliches Hemm⸗ 
niß einer geſunden Entwickelung der niederen Landbevölkerung 
bildet; ohne ſeine Branntweinflaſche iſt nun einmal der Bauer in 
Rußland ſchwer denkbar. In letzter Zeit tritt nun aber das Be⸗ 
ſtreben hervor, ernſtlich der übermäßigen Zahl der Schankwirth⸗ 
ſchaften zu Leibe zu gehen, und unter Anderem iſt ſolches auch in 
den von der Hungersnoth, betroffenen Gouvernements der Fall. 
Bemerkenswerth iſt es, wie der „Nat. Ztg.“ geſchrieben wird, nur, 
daß dieſe auf Herbeiführung größerer Maßigkeit hinzielende Bewe⸗ 
gung, anſtatt von der Regierung unterſtützt zu werden, von ihr 
entweder ſehr gleichgiltig behandelt oder, wie mitunter geſchehen, 
fogar gehindert wird. In einem Kreiſe hatte der Landſchaftshaupt 
mann der Getränkeſteuerbehörde Geſuche von 93 Gemeinden vor⸗ 

elegt, welche den Wunſch ausdrückten, den Detailverkauf von 

ranntweln in ihren Bezirken zu verbieten. Von dieſen Bitt⸗ 
ſchriften wurden 38 abſchlägig beſchieden. In einem anderen Kreiſe 
hatte die Bauerſchaft beſchloſſen, die Schenken Sonntags während 
des Gottesdienſtes von 10— 3 Uhr geſchloſſen zu halten. Dieſer 
Entſcheid war ſofort in Ausführung gebracht worden und hatte be⸗ 
reits erfreuliche Ergebniſſe gehabt. Als aber die Steuerbehörde 
biervon Kenntniß erhielt, wurde der Gemeindebeſchluß ungeſäumt 
wieder aufgehoben und angeordnet, daß die Schenken auch an 


mühungen feitend der Bauerſchaft gelang es nicht, die Anordnung 
rückgängig zu machen. Dagegen wird ein miniſterieller Befehl in 
Ausſicht geheilt, welcher den Landſchaftshauptleuten verbietet, ſich 
in Zukunft in die Getränkeangelegenhelten einzumiſchen. Dle Kurz⸗ 
ſichtigkeit der Regierung in dieſer wichtigen Angelegenheit iſt gera⸗ 
dezu unbegreiflich. Das Volk wird ſyſtematiſch zum Branntwein⸗ 
trinken angehalten, um die Einnahmen der Steuerbehörde zu ver⸗ 
Habit für die Vortheile, welche eine nüchterne und arbeltſame 

nt dem Staate bringt, ſcheint das Verſtändniß völlig ab⸗ 
zugehen. 

x Warſchau, 14. Febr. Der ruſſiſche Cornet Barte⸗ 
niew, welcher in zwei Inſtanzen wegen Ermordung der pols 
niſchen Schauspielerin Wisnowska zu 8 Jahren ſchwerer Arbeit 
und Anſiedelung in Sibirien verurtheilt war, iſt, wie hieſige 
Zeitungen mittheilen, vom Kaiſer zum Dienſte in den Straf⸗ 
Bataillonen am Kaspiſchen Meere begnadigt worden, und ſoll 
inzwiſchen auf freien Fuß geſetzt werden. 

Riga, 12. Febr. (Orig.⸗Bericht der „Poſ. Ztg.“) 
Den baltiſchen Privatlehranſtalten wurde ſeitens des 
Kurators des Dorpater Lehrbezirks ein Zirkular überſandt, 
demzufolge in Zukunft in den genaunten Anſtalten täglich für 
die Schüler und Schülerinnen der griechiſch- orthodoxen Kon⸗ 
feſſion, getrennt von den Lernenden anderer Konfeſſionen unter 
Leitung des griechiſch⸗orthodoxen Religionslehrers oder einer 
anderen Perſon dieſes Glaubens eine Morgenandacht in 
ruſſiſcher Sprache ſtattzufinden hat. An die Revaler 
Privatlehranſtalten erging dieſe Vorſchrift bereits vor zwei 
Wochen und iſt dieſelbe dort auch ſchon durchgeführt. — Am 
Revaler Stadttheater gaſtirte dieſer Tage eine von dem 
Direktor dieſes Inſtituts, Herrn Berent, in Erfüllung ſeiner 
diesbezüglichen Verpflichtung durch den eſthländiſchen Gouver⸗ 
neur aus Petersburg verſchriebene ruſſiſche dramatiſche Truppe 
an zwei Abenden. Die werthen Schauſpieler befanden ſich von 
der Zeit ihrer Ankunft in Reval an bis zu ihrer Abfahrt faſt 
ununterbrochen in betrunkenem Znſtande und ſpielten zum 
Erbarmen ſchlecht, trotzdem aber bei zahlreichem Beſuch ſeitens 
des ruſſiſchen Publikums. Die Kritik konnte die Leiſtungen 
von nur zwei Perſonen als erwähnenswerth finden. Einer 
eſthniſchen Zeitung wurde ein wahrheitsgemäßer Bericht über 
die Alkohol⸗Kunſt⸗Leiſtung der ſauberen Geſellſchaft eingeſandt, 
die Zenſur verbot aber der Zeitung, denſelben zu bringen; 
wenn Ruſſen alſo auch noch ſo betrunken ſind, muß man ſie 
doch als nichtbetrunken gelten laſſen! — In Folge ſtarken 
Froſtes ſind die baltiſchen Buchten mit einer Eisſchicht 
bedeckt. Am Eingange zum finiſchen Meerbuſen haben ſich 
koloſſale Treibeis⸗ Maſſen angeſammelt, die den Zugang zu 
demſelben faſt ganz unmöglich machen. Ein aus dem Revaler 
Hafen ausgelaufener engliſcher Dampfer hatte mit unüberwind⸗ 
lichen Schwierigkeiten beim Durchbrechen des Eiſes zu kämpfen 
und ſuchte ſich daher unterwegs einen Raſtort; daſſelbe Schickſal 
hatte ein aus Baltiſchport ausgelaufener Lübecker Dampfe. 


rr... —— — — —— TEE CET ——— :P r —— — ——— n—— T 


Franz Wallner und Guſtav Kühne. 
Mit ungedruckten Briefen Wallners. 
Von Dr. Adolph Kohut. 


[Nachdruck verboten.) 

Durch die Uebernahme des Wallnertheaters durch den Sohn 
des Begründers deſſelben iſt der Name „Wallner“ aufs Neue den 
F in die Erinnerung getreten und ſo werden einige 
eminiſzenzen an den namhaften Bühnenleiter unſeren Leſern ge⸗ 
wiß willkommen ſein; um ſo mehr, als wir ihn zu einer Zeit 
kennen lernen, als er erſt im Beginn ſeiner ſpäteren, ſo glänzenden, 
Laufbahn ſtand und mit Hinderniſſen aller Art ſchwer ringen mußte. 
Bon Wallner war Anfang der 50er Jahre Direktor des Königs⸗ 
ödtiſchen Theaters in Berlin und des Stadttheaters n en. 
Um jene Zeit war er mit dem verſtorbenen letz en vom „Jungen 
Deutſchland“, Guſtav Kühne, intim befreundet und ſtand mit 
ihm in regem Briefwechſel. Aus den an dieſen gerichteten, hier 
zum erſten Male veröffentlichten, Briefen Wallners erkennt man 
am deutlichſten einerſeits das Ringen und Streben des raſtſtloſen 
Mannes und anderſeits die wenig erbaulichen Theaterverhältniſſe 
vor 40 Jahren. Zuvörderſt, ein Brief aus feiner Freiburger 


vor poſenſchen Zeit. 
5 diese Schriftſtücke hier in chronologiſcher Ordnung 


Ich laſſe 
folgen : i 
Freiburg im Breisgau, den 18. Febr. 1852. 
Da oben, am Ausgange des Schwarzwaldes, reſidire ich in 
der reizendſten Gegend von Deutſchland, unter ſehr guten Menſchen 
und für die hieſigen Theaters übernommen und erfreue mich der 
Zufri denheit und der Achtung ſowohl der Behörden als auch des 
ganzen Publikums in einem ſolchen Grade, daß das Schauſpiel 
den Mittelpunkt alles geſelligen Lebens hier bildet und man mir 
die Direktion von Seiten des Stadtraths unter weit beſſeren Be⸗ 
dingungen für kommendes Jahr in er Der einzige Vorwurf, 
den man mir macht, iſt der, daß ich die Poſſe vernachläſſige und 
ſelbſt zu wenig ſplele, ein Vorwurf, den meine Freunde gewiß 
nicht erwartet hatten und der allerdings gegründet iſt. Dafür um⸗ 
faßt das hieſige Re ertoire neben allen bedeutenden Novitäten alle 
aufführbaren Stücke von Shakesſpeare — auch die Luſtſpiele —, 
Schiller, Goethe und ſämmtliche Opern von Mozart, Beethoven, 
n der den ae one, Meyerbeers Prophet ꝛc. Man 
giebt mir hier einen Baarzuſchuß von 5000 Gulden, freie Garderobe 
und Bibliothek, freie Heizung, die Mastenbälle frei, freies Haus 
ein geſichertes Abonnement aller freien Plätze für 
die ganze Saiſon und ſtattet mir eine, auf ſtädtiſche Rechnung jedes 
Jahr neu angeichaffte, Oper brillant aus. Sie ſehen man kann 
unter dieſen Verhältniſſen recht gut exiſtiren, um ſo mehr, als das 
mit Gas erleuchtete Theater zu den hübſcheſten in ganz Deutſch⸗ 
land zählt und der Stolz des ganzen Breisgauerlandes. Und das 
Alles hier in einem unbeachteten Erdenwinkel, fern von aller Lite⸗ 
raturpoſaune. Wenn ich mir dagegen die Mittel des Leipziger“) 
Theaters und die a ar Verſchleuderung des dortigen Kunſt⸗ 
unes durch den pp. Wirſing betrachte, fo blutet mir das Herz 
höre ja, derſelbe ſoll das Theater in ſieben Monaten, wo ſein 
rtrag aufhört, nicht wiederbekommen? Sie würden mich un⸗ 
endlich verbinden, mein guter Herr Doktor, wenn Sie unter der 
Hand, etwa bei Herrn Bürgermeiſter Koch, ſich erkundigten, unter 
welchen Bedingungen das Leipziger Theater vergeben wird, mit 
wie viel Baarfonds man daſſelbe übernehmen könnte, und ob ich 
ung darauf hätte, wenn ich mich darum bewürbe? Wäre dies 
etztere nicht der Fall, jo bliebe ich ruhig in meinem beſcheidenen, 
aber angenehmen Wirkungskreiſe. Sie, mein guter Herr Doktor, 


*) Kühne lebte in Leipzig, wo er damals die „Zeitung für die 
elegante Welt“ herausgab und Romane und Theaterſtücke ſchrieb. 


kennen unſere Vorliebe für Leipzig und wiſſen, wie gerne ich dort 
ſchaffen wollte! Darf ich wohl darauf rechnen, daß Sie mich mit 
einer Antwort auf dieſe Zeilen erfreuen? Sehe ich Sie dieſen 
Sommer vielleicht auch in Baden-Baden, wo ich auch das 
Direktionsſzepter führe? Meine Frau gefällt ſich in den hieſigen 
Direktionsverhältniſſen ſehr wohl und grüßt Sie und die Ihrigen 
eben ſo herzlich als Ihr treu ergebener 
F. Wallner.“ 


Der zweite Brief iſt zwei Jahre älter und iſt aus Poſen 


datirt, alſo lautend: 
„Poſen, 7. Juli 1854. 
Mein guter Herr Doktor! 

Ein Hauptgrund unſerer Freude, nach Leipzig zu kommen, 
war die Gewißheit, Sie und die lieben Ihrigen wleder zu ſehen. 
Da fügt es mein böſer Stern, daß mein älteſter Knabe auf der 
Reife erkrankt — am Krampfhuſten —, mein Frauchen natürlich 
warten muß, und meine überaus kurz gemeſſene Zeit leider nicht 
mehr erlaubt, Sie, geehrter Herr Doktor, auf dem Lande zu be⸗ 
ſuchen. Ich habe hier, in meinem lieben Leipzig, bis aufs Theater, 
Alles beim Alten gefunden, ao aber auch leider in der troſt⸗ 
loſeſten Verſunkenheit. Die Schaubühne ebenſo heruntergezogen 
und demoraliſirt wie das Publikum; letzteres J 
Beifallsgejohle bei den gräßlichſten Produktionen, das Repertoir 
eines ſo herabgekommenen Auditoriums würdig. Ein Geſpräch 
mit 8 Bürgermeiſter Koch, an dem ich einen eben ſo liebens⸗ 
würdigen als kunſtfreundlichen Vorſtand kennen lernte, gab mir 
die Gewißheit, daß derſelbe bei ſeiner Abſicht zur Hebung des hie⸗ 
ſigen Theaters von dem vor der Hand, einzig richtigen Geſichts⸗ 
punkt ausgehe — der liebe Himmel verbreite dieſe Idee bei allen 


uxtreibend und 


ſtädtiſchen Behörden —, nämlich, durch Anſtellung eines techniichen | D 


Direktors und Verwaltung und Uebernahme des pekuniären Theils 
des Inſtituts auf Rechnung der Stadt. Auf dieſe Weiſe wird 
Leipzig, ohne oder vielleicht nur mit höchſt unbedeutenden Opfern, 
ein ſeiner Bedeutung würdiges 977 erhalten, welches maß⸗ 
und tonangebend für die mitteldeutſchen Bühnen wirken kann. 

Einige, wenn auch unbeſtimmt und flüchtig hingeworfene, 
Aeußerungen des Herrn Bürgermelſters ließen mich ahnen, daß 
vielleicht meine Perſon bei der Wahl eines techniſchen Vorſtandes 
nicht ganz verworfen werden dürfte. Iſt nun auch meine jetzige 
Stellung, wenn auch wenig beachtet und beſcheiden, andererſeits 
ſicher und dem Publikum gegenüber höchſt angenehm und geachtet, 
ſo wäre doch die Ausſicht, in meinem ſeit Jahren geliebten Leipzig 
leben und wirkenszußtönnen, zu lockend, um, wären die Beziehun⸗ 
gen dazu anders halbwegs annehmbar und ein Vequivglent für die 
Aufgabe meiner jetzigen Stellung bietend, nicht mit Freuden den 
letzteren vorzuziehen. 

Ich bitte Sie, 1 5 Freund, recht herzlich, da Sie ja mit 
Herrn Bürgermeiſter Koch näher bekannt und, wie ich glaube, be⸗ 
freundet find, bei einem etwaigen Zuſammentreffen mit demſelben 
gelegentlich anzufragen, ob ich mich in meinen Vermuthungen geirrt 
oder ob ich einmal, wenn auch erſt nach einem, ja, nach 2 Jahren 
Hoffnung hätte, den Zielpunkt meines Strebens zu erreichen und 
am hieſigen Theater wirken zu können. 

Fällt dieſe Anfrage berahend aus, jo müßte ich freilich wiſſen, 
welche Wege ich zur Erreichung meines Wunſches einzuſchlagen, 
an wen und wann ich meine Geſuche zu richten hätte? Einer vor⸗ 
herigen amtlichen Nachfrage an den jetzigen Ort meiner Wirkſam⸗ 
keit beim kgl. Oberpräſidium, bei den ſtädtiſchen Behörden und der 
kgl. Polizeidirektion über meine Stellung als Theaterdirektor gegen: 
über dem Publikum und der Stimmung deſſelben gegen mich, 
vis-a-vis ſümmtlicher Behörden, ſähe ich nicht nur furchtlos 
entgegen, ſondern dieſelbe wäre mir ſogar ſehr erwünſcht. 

bin überzeugt, daß ich die Enkſcheidung dieſer Angelegen⸗ 
heit, die eine Lebensfrage für mich enthält, in keine beſſeren Hände 


als die Ihrigen niederlegen kann, und brauche Sie wohl ni 
um die ſtrengſte Diskretion zu bitten. „ 
Mit den herzlichſten Grüßen und Empfehlungen 
Ihr treuergebener 


Wallner.“ 
Eiligſt im Augenblick der Abreiſe. 8 Br 


„Baden, 23. Juni 18 (?) 

Mein lieber guter Herr Doktor! 
Ich habe die Ehre, Ihnen pflichtſchuldigſt zu melden, daß mein 
jüngſter Sprößling geftern getauft wurde, und der Pathe, Herr 
Dr. G. Kühne in Leipzig, von Herrn Hofopernſänger Eberlus in 
Carlsruhe vertreten wurde. Daß wir bei einem freundlichen Mit⸗ 
tageſſen Ihr und Ihrer en Wohl nicht vergeſſen haben, ver⸗ 
ſteht ſich. Gott gäbe, daß der Junge den Verſtand feines wirk⸗ 
lichen — nicht Vizepathen — bekomme. Die Direftionsgeichäfte er⸗ 
Im mir nicht mehr Zeit auf meine Privatkorreſpondenz zu ver⸗ 
wenden. 

Gäſte über Gäſte: Die Darſtellung des Weltgebäudes von 
Siegmund und Rhode, Teſchek, Kinderballet, amerikaniſche Gaukler, 
kurz, ein wahres Varieté, wie es eben ein Badeort bedingt! 

Ihr treuer F. Wallner“ 


u, letzte Brief iſt ein von köſtlichem Humor getragener. Er 
utet: 


1. Februar 1856. 
Mein guter Herr Doktor! 

Das ehrenvolle Vertrauen, das Sie in mich ſetzen, bewelſt mir 
eben, daß fie mein Inſtitutchen nicht kennen. Du lleber Gott, 
wenn ich ſolche Werke auf meinem Brettchen, die die Welt in 
kleinſtem Maßſtab bedeuten, aufführen könnte, wie glücklich wär ich! 
Nan Rau a e e Ye Do skonkurrenz den 

ang a aufen. ‚ Ste 
8 5 8 d alle einigermaßen ame 


E 


denen Deußmanns. So geht es mit einem Stucke 
ſo mit dem Ihrtgen. M 


ix und 1 
9295 ben aber, fürchte ich, leider 


te ſtark ausgeſprochene politiſche 
— 55 der Dinge in Preußen, 
e 

aru namhaft 

aber nicht Eure Stoffe, wie . 
dem friſchen vollen Menſchenleben, ſtatt aus 
der vergangenen Zeit. Die deutſche Natur 
würde dafür ſorgen, daß die Stoffe nicht für 
babe en Ses e be eee 
un en S 
felge märt geholfen und den Schriftſtellern 

err Dr. Freytag bat mir ver 3 
ſeele“ anzuvertrauen — leider! e . 
„ Uns gebt es gut, und nimmt das Publikum an unſerem ehr⸗ 
Geis deld bachen Atnigften Yntgeil, Se Gott wid, wird ne 

aus , iſt e 
* mit nt N t fehlen! WS o weit, dann ruft den Tell, es ſol 
Für die liebenswürdige Thellna it wel 
Ihrem Blatte unſer Geſchſck einen Ae Serslichten Sankt 
Treu ergeben Ihr 
4 F. Wallner. 


Alle Welt weiß, daß die 05 nung Wallners, daß jet 
„bald wachſen“ werde, nich en wurde. 8 1 
baut war das neue großartige Wallnertheater in Berlin. 


4 


a 


Andere weifefertige Schiffe wagen ſich aus den Häfen nicht 
u 


8. 

Niga, 13. Febr. Orig.⸗Bericht der „Poſ. Ztg.“) 
Die im Handelsleben Rigas herrſchende Stille erſtreckt 
ſich ganz beſonders auf das Tranſitgeſchäft, das ſeit der unlängſt 
erfolgten Erhöhung des Eiſenbahntarifs faſt gänzlich ins 
Stocken gerathen iſt. Nun beabſichtigt die u Kaufmann 
ſchaft, höheren Ortes um eine Herabſetzung dieſes Tarifs zu 
petitioniren, damit Riga wiederum zu einem wichtigen Durch 

angs punkte aus ländiſcher Importartikel nach dem Süden des 
eiches werden kann. Erweiſt ſich die Erfüllung dieſer Bitte 
als möglich, jo werden vielleicht die Trans portſätze aus dem 
Auslande nach dem Hafen von Riga ſich gleichfalls weniger 
hoch ſtellen als gegenwärtig. — Die Frage der baltiſchen 
Getreidefälſchung hat im Intereſſe ſowohl der Produzenten 
wie der Konſumenten in der baltiſchen Preſſe mehrfache 
Beſprechungen gefunden. Die Hauptſchuldigen bei der Getreide⸗ 
fülſchung find die Zwiſchenhändler zwiſchen dem Produzenten 
und dem Großhändler, welche geringerwerthiges Korn, ja auch, 
wie manche Fälle es bewieſen, Unkrautſamen aus Gewinnſucht 
dem gekauften Getreide, wenn möglich, zumiſchen. Wenn nun 
in dieſem Punkte keine Beſſerung einträte — ſo iſt in einem 
neuerlichen Artikel über die Mifere des Getreidehandels in der 
„Düna⸗Zeitung“ geſagt — jo käme das baltiſche Korn in 
einen ſolchen Mißkredit, daß Niemand es wagen dürfte, das⸗ 
ſelbe im In⸗ und Auslande zum Verkauf anzubieten. Man 
det es recht bedauerlich, daß nun auch Gegenden und Städte 
in den baltiſchen Provinzen von dem in Folge der ſchlechten 
ee eee in Rußland aufgekommenen unreellen 
ſchäftsprinzipien angeſteckt find. — Der ſoeben zur Ausgabe 
gelangten Nr. 12 der „Zirkuläre für den Dorpater Lehrbezirk“ 
zufolge hat der Zar auf Vorſtellung des Miniſters der Volks⸗ 
iftlärung die Verſetzung des Privatdozenten der Moskauer 
nahe Paſſek an die Dorpater Univerſität genehmigt, 
und zwar unter Beibehaltung des von ihm bezogenen Gehalts 
von 2000 Rbl., welche aus den Spezialmitteln der Dor⸗ 
pater Univerſität zu beſtreiten find. 


Frankreich. 


„Paris, 13. Febr. Ueber eine neue Verſtärkung des 
ſrans ien Pere wird der „Voſſ. Ztg.“ von hier be⸗ 
richtet? In Tunis werden Aushebung und allgemeine 
Wehrpflicht für alle Muhamedaner von 18 bis 26 
Jahren eingeführt. Die Leute ſollen zwei Jahre unter der Fahne 
bleiben. Voterſt werden nur jo viel Leute ausgehoben, um die 
Garde des Bey und die einheimiſchen Regimenter zu ergänzen, 
welche bisher aus Angeworbenen beſtanden. Die Zahl iſt nicht ge⸗ 
nannt, dürfte aber vorerſt 6—8000 nicht überſteigen. Offenbar 
aber handelt es ſich darum, eine größere Truppenmacht als bisher 
zur Verfügung zu haben. Wichtiger aber iſt noch, daß hierdurch 
Auch die Einführung der allgemeinen Wehrpflicht in Al 
ier vorbereitet wird. „Algier vermöchte uns 100 000 tüchtige 
daten zu e uns dadurch die Ueberlegenheit in Europa 
zu ſichern“, rufen die Blätter aus. Dieſe Hoffnung auf Algter iſt 
um ſo erklärlicher, als in Frankreich die beiden letzten Jahre je 
16 000 Mann fehlten, um die vorgeſchriebene Zahl zu erreichen. 
Dieſes Jahr, wo die 1871 Geborenen zur Aushebung kommen, be⸗ 
trügt der Ausfall ſogar 70 000. 


Bulgarien. 


» Miniſterpräſident Stambulow, der bekanntlich vor eini- 
ger Zeit auf etwas myſteriöſe Weiſe durch einen Revolverſchuß 
verwundet wurde — es ſteht heute noch nicht feſt, ob durch ein 
Attentat oder durch Selbſtentladung des Revolvers, den Stambulow 
bei ſich trug — iſt von feiner Verwundung wieder hergeſtellt, trotz⸗ 
dem die Kugel aus der Wunde nicht entfernt werden konnte. Er 

t das Bett bereits verlaſſen und wird in den nächſten Tagen die 
tung der Geſchäfte wieder übernehmen. 


Serbien. 

Belgrad, 15. Febr. Die heutigen fortſchrittlichen 
und liberalen Blätter hierſelbſt veröffentlichen an der Spitze 
folgendes Schreiben des Abg. Garaſchanin an den Ka⸗ 
binetschef Paſchitſch: 

„Gelegentlich der Antwort auf die Interpellation wegen Aus⸗ 
weiſung der Königin motivirten Sie dieſen ſchmutzigen Akt des 
Kabinets, deſſen Präſident Sie find, mit Intriauen der Fort⸗ 
chrittler, die ſich um die Königin Natalie befanden. 05 ſag 
Bönen öffentlich, daß das, was fie über Intriauen der Fortſchrittler 
im Parlamente ausſprachen, eine Lüge iſt der 
aroßen Reihe von Infamien, welche fie gegen Serbien 
vollführten, 2 e 3 95 n Br kleine 

ü Kann, welcher je 72 — 
FR 2 1358 10 55 nd, wofür die Beweiſe in meinen Händen 
nd, nicht zurückſchreckte.“ : 

Ueber feine Ausweifung aus Serbien meldet Herr 
Weitz, der hauptſächlich Korreſpondent der „Voſſ. Ztg.“, und 
der „Irkf. Ztg.“ war, letzterem Blatte aus Serbien unterm 13. 


Februar noch Folgendes: 
Heute früh erschien ein Belgrader Polizeikommiſſar in meiner 
Wohnung, um mich zu verſtändigen, daß ich in Folge eines 
Betehle des Miniſters des Innern im Laufe des 
Tages Serbien verlaſſen müſſe. Befragt über die 
Fründe der Nusweiſung, ſagte mir der Kommiſſar, daß ich durch 
meine Drahtberichte nach Berlin und Frankfurt die Schuld an dem 
Kursſturz der ſerbiſchen Werthe trage. Ich machte 
1 rauf aufmerkſam, daß dieſer Kursſturz gar nicht in 
utſchland, ſondern in Paris begonnen habe und meine Berichte, 
welche nur unbedingt richtige Thatſachen meldeten, nicht hierfür 
der Grund ſein könnten. Trotzdem war ich gezwungen, im Laufe 
des Nachmittags abzureiſen. — Gegenüber der Behauptung der 
Regierung, meine Nachricht über eine neue Anleihe, die in Paris 
ſchloſſen werden ſoll. jet erfunden, habe ich Folgendes authen⸗ 
Hich zu erklären: Die Skupſchtina bewilligte in einer geheimen 
Sitzung dem Kriegsminiſter folgende Kredite: zur Anſchaffung von 
8 Feldbatterien, zur Anſchaffung von 36 Stück Feſtungsgeſchützen, 
ſowie von 150000 Stück Munition, wovon 75 pCt. Shrapnells 
und 25 pCt. Granaten ſein ſollen, ferner zur Neuanſchaffung von 
125000 Stück Gewehren. Nachdem die Anleihe von 10 Millionen 
c8., welche die Hemer dat vorgeſtreckt hat, bereits aufge⸗ 
acht iſt, mußten neue Mittel gegeben werden In Berlin jedoch 
erklärte man hierzu nur Ber 
aufträge deutſchen Werken übertrage. Dagegen waren indeſſen faſt 
mmtliche Offiziere der Artillerie in der Kommiſſion, nicht aus 
niſchen Gründen, ſondern deshalb, weil fie bereits früher mit 
Bange arbeiteten und angeblich die Vorzüge dieſes Syſtems ſchätz⸗ 


* 


freche und ſich 


e eine Reihe von Fragen nicht generell regelt, vielmehr für d 


e 
Bereitschaft wenn Serbien ſeine Rüſtungs⸗ St 


ten. 
und l aufgeboten wurde, um Frankreich die! 
ſtellung zu ſichern. In einer Unterredung mit dem Kriegsminiſter 
erklärte Bange, daß franzöſiſche Häuſer 10 Millionen Francs 
Schuldverſchreibungen feſt übernehmen, wenn Frankreich die Be⸗ 
ſtellung zufalle. Die Verhandlungen waren fo weit gediehen, daß 
Montag der Vertrag bereits abgeſchloſſen werden ſollte. Von ein⸗ 
flußreicher Berliner Seite unternahm man jedoch Schritte, um die 
Folgen eines ſolchen Beſchluſſes hervorzuheben, und überdies er⸗ 
Be Dienſtag der 2 1 7 Vertreter eines der bedeutendſten 
erliner Ju ſtitute wörtlich folgende Drahtmeldung: „Infolge Un⸗ 
fugs dortiger Regierung mit franzöſiſchen Lieferanten Kurſe Serben⸗ 
rente nicht mehr zu halten. 
Hieraus geht zur Genüge hervor, daß die ſerbiſche Regierung 
allein an den Vorgängen die Schuld trägt, welche ſie jetzt einem 
Berichterſtatter in die Schuhe ſchiebt, der nur ſeine Pflicht er⸗ 


üllte. 
in der vergangenen Woche haben in Belgrad die Seme⸗ 


Dazu kommt der Umſtand, daß der geſammte franzöſiſche 
Einfluß | 


* 


ſtralprüfungen des jungen Könjſas Alexander ftattgefunden. 
Die ſtattliche Korona beſtand aus ſämmtlichen Regenten, dem Me⸗ 
tropoliten, dem Miniſterpräſidenten und mehreren anderen Hof⸗ 
und Staatswürdenträgern. Mit dem abgelaufenen Schuljahre hat 
der ſerbiſche König das Mittelſchulſtudium abſolvirt. Für das 
laufende Schuljahr ſind daher ſämmtliche militäriſchen und bürger⸗ 
lichen Fächer, in denen der junge König nunmehr unterrichtet wird, 
auf das Niveau des akademiſchen Lehrmaßes emporgehoben worden 
Nach Abſchluß der Prüfungen wird von ſämmtlichen Profeſſoren 
dem gekrönten Prüfungskandidaten in aller Form ein Zeugniß aus⸗ 
geſtellt, das im Hofarchlv hinterlegt und zugleich im Amtsblatte 
zur allgemeinen Kenntniß gebracht wird. 


Parlamentariſche Nachrichten. 


— Zur Frage der Abzahlungsgeſchäfte hat ein Fabrik⸗ 
beſitzer Krater dem Reichstage folgenden Fall mitgetheilt: Ein 
Nähmaſchinenhändler vermlethete an eine arme Frau eine Näh 
maſchine gegen eine monatliche Miethe von 6 M. mit der Maß⸗ 
gabe, daß, wenn 135 M. bezahlt worden ſeien, die Maſchine in 
den Beſitz der Frau öbergehen ſolle. Wenn eine Munatsmiethe 
nicht pünktlich bezahlt werde, jo jet der Verleiher berechtigt, die 
Maſchine ſofort zurückzunehmen, alſo auch dann, wenn die letzte 
Rate nicht pünktlich gezahlt werden könne. Mit Noth und Mühe 
hatte die Frau bisher die Miethe ge eg in Folge davon trat 
Erkrankung und Erwerbsunfähigkeit ein, ſo daß ſie die letzten 
Zahlungen nicht pünktlich leiſten konnte. Da kommt der 
Händler und nimmt die Maſchine weg. Der Form nach iſt er 
in ſeinem Rechte, aber moraliſch nicht, weil die Frau geglaubt 
hatte, einen Kaufvertrag gegen Abzahlungs Raten unter⸗ 
1 zu haben. Der eigentliche Kaufpreis der Maſchine beträgt 

ark. 


N 


Lokales. 


PVoſen, den 16. Februar. 

Aus dem Jahresbericht der Anſiedelungskommiſſion. 
Ueber die 1 im Bereich der Wirk⸗ 
ſamkeit der Anſiedelungskommiſſion ſpricht ſich die Denkſchrift für 
1891 folgendermaßen aus: a 

„Die Verhandlungen, betreffend die Umwandlung der 
fiskaliſchen Gutsbezirke in Landgemeinden, 
haben im Berichtsjahre zu einem poſitiven Ergebniß nicht geführt, 
weil die Publikation der neuen Landgemeindeordnung vom 3. Juli 
1891 die Verhältniſſe überall weſentlich verſchob. Die neuen Feſt⸗ 
ſetzungen, die dies Geſetz trifft, ließen es ſchon aus dem Grunde 
nicht angezeigt erſcheinen, auf beſondere Beſchleunigung der Kon⸗ 
ſtituirung neuer Gemeinden hinzuwirken, weil dieſen neuen 
Gebilden, die ohnehin bei ihrer eigenartigen Zuſammenſetzung zur 
Entfaltung eines regen kommunalen Lebens nicht ohne Schwierig- 
keiten gelangen können, kaum zuzumuthen iſt, zum 1. April 1892, 
dem Zeitpunkte des Inkrafttretens des Geſetzes, alſo noch innerhalb 
ihres erſten Entwickelungsjahres, eine vollſtändige Veränderung der 
Grundlagen ihrer Exiſtenz durchzumachen. Es hat ſich demnach 
die Thätigkeit der Kommiſſion im Weſentlichen darauf beſchränken 
müſſen, das Material für die bevorſtehenden neuen Organiſationen 
dergeſtalt zu ordnen, daß daraus die Möglichkeit folgt, kurz nach 
dem Inkrafttreten des Geſetzes diezneuen Gemeinden einzurichten. 
Zux Beleuchtung der Schwierigkeiten und des Zeitverluſtes, mit 
welchen dieſe vorbereitende Thätigkeit verknüpft iſt, mag übrigens 
nur auf die eine Thatſache verwieſen werden, daß Fälle, in welchen 
lediglich die Umwandlung eines Gutsbezirks in eine Landgemeinde 
in Frage kommt, unter die Ausnahmen gehören; in der überwiegend 
größeren Zahl der Fälle handelt es ſich zuvor um Aus⸗ und Ein⸗ 
gemeindungen, um zweifelsfreie r jeitherigen kommu⸗ 
nalen Eigenſchaft und dergleichen mehr. iederholt hat ſogar der 
weitläufige Weg des Verwaltungsſtreitverfahrens beſchritten werden 
müſſen, um nur zur einer Klarſtellung dieſer Grundfragen jeder 
neuen Organiſation zu gelangen. Da die Landgemeindeordnung 


2 
a) 


betreffenden Materien auf die geltenden Ortsſtatuten und Gewohn⸗ 
beiten verweiſt, jo hat es ſich ſchließlich als wasch erwieſen, für 
die neuen Anſiedelungsgemeinden, die einer hiſtoriſchen Entwickelung 
entbehren, ein Normalgemeindeſtatut aufzuſtellen, in welchem die 
fraglichen Punkte gleich bei Konſtituirung der Gemeinde eine 
Regelung erfahren.“ 

d. Bei dem Herrn Erzbiſchof v. Stablewski hatte geſtern 
Nachmittag die Direktion des polniſchen Vereins zur Unterſtützung 
der lernenden Jugend eine Audienz; anweſend waren: Juſtizrath 
Szuman, Domherr Pendzinski, die Dekane Wolinski und Sadowski, 

edizinalrath Dr. Dfowickt, Sanitätsrath Dr. Zielewiez und 
Dr. Kobler. Der Erzbiſchof ſprach ſich ſehr anerkennend über die 
Beſtrebungen des Vereins aus, und verſprach, dieſelben nach Kräften 


zu fördern. 

* Den fünften Vortrag zum Beſten der Diakoniſſen⸗ 
Anſtalt hält am Mittwoch, den 17. d. M., Nachmittags 6 Uhr, 
im Saale der Anſtalt, Herr Oberlehrer v. Sanden über das Thema 
„Die Entfühnung Oreſts in Göthes Iphigenie.“ 

br. a Handwerkerverein hat am Montag Abend Herr 
Lehrer Schubert vor zahlreichem Publikum einen Vortrag über 
„Allerhand Sprach dummbelten ehalten. Zunächſt 
N der Vortragende die bekannte Broſchülre des bekannten 
Dr. Wuſtmann in Leipzig unter gleichem Titel, wie fein Thema 
lautete, und Iprach dann von den verſchiedenen Mundarten und 
Dialekten, welche unſere deutſche Sprache hat. Wir ſollten uns 
bemühen, unſere Mutterſprache ſo rein und richtig wie möglich zu 
prechen. Denn die Sprache iſt der Ausdruck unſerer Gedanken, 
u ihr ſpiegelt ſich unjere Seele wieder. Wuſtmann macht in 
ſeiner Schrift auf viele Unſicherheiten und Nachläſſigkeiten auf⸗ 
merkſam, welche ſich nach und nach in unſere Sprache eingeſchlichen 
haben. Der Vortragende ging dann auf verſchiedene grammatt⸗ 
kaliſche Unſicherheiten über = beſprach davon einige in der For⸗ 
menlehre, in der Wortbildungslehre und in der Satzlehre unter 
Anführung einzelner Beiſpiele. Der Vortrag dauerte etwa 1", 


unden. 

* Militäriſches. Die aktive Dienstpflicht der Volksſchul⸗ 
lehrer und Kandidaten des Volksſchulamts, welche ihre Befähi⸗ 
gung für das Schulamt nachpeiviefen, iſt auf acht bis zehn Wochen 
bemeſſen. Auf Militärpflichtige, welche die Eigenſchaft als Volks⸗ 


chulamtstandidaten beſitzen und bei Privatanſtalten angeſtellt oder 
ac eichäftigt find, findet dieſe Vergünſtigung in der Regel keine Au⸗ 
wendung. Giebt der nach kürzerer Dienſtzeit zur Reſerve beur⸗ 
laubte Lehrer ꝛc. feinen Beruf gänzlich auf oder wird er aus dem 
Schulamte für immer entlaſſen, je kann er vor Ablauf des Ka⸗ 
lenderjahres, in welchem er das 25. Lebensjahr vollendet, zur Ab⸗ 
leiſtung des Reſtes ſeiner aktiven Dienſtzeit ſofort wieder einge⸗ 
. werden. Die vorgeſetzte Dienſtbehörde hat von der Entlaf- 
ung dem Bezirks⸗Kommando Mittheilung zu machen. 

r. Der Major ſhina à la suite der japaniſchen Armee 
und Attaché der japaniſchen Geſandſchaft in Berlin, welcher die 
Reiſe von Berlin nach ſeiner Heimath zu Pferde zurücklegen will, 
iſt geſtern Abend etwa um 5¼½ Uhr auf dieſem Dauerritt hier eins 
getroffen und im Mylius'ſchen Hotel zur Stadt Dresden abge⸗ 
Kiepen: Nachdem er heute hier einen Ruhetag gehalten hat, wird 
derſelbe Morgen früh ſeinen Ritt fortſetzen. l 

d. Polniſche Familienv in Berlin haben an den dor⸗ 
tigen Magiſtrat ein Geſuch dahin gerichtet, es möge derſelbe ihnen 
zu dem polniſchen, Privatunterrichte Schullokale an⸗ 


weiſen. 
br. Kretſchmann 8s Varisté⸗ Theater hat am Sonntag 


Abend wieder eine Reihe von Vorſtellungen mit einem neu enga⸗ 
girten Perſonal eröffnet. Es wird hier in kleinen Verhältniſſen 
thatſächlich etwas Gutes geboten, wie man es ſonſt nur in größeren 
Etabliſſements dieſes Genres zu ſehen gewohnt iſt. Die auftre⸗ 
tende Chanſonette Fräulein Käthe Lendofsky erntete reichen 
Beifall,| auch Fräulein Belmonte, eine angenehme Bühnener⸗ 
n wußte als Koſtüm⸗Soubrette ſich bald beliebt zu machen. 
Vortrefflich waren die Vorträge der Tiroler Liederſängerin, Fräu⸗ 
lein Gret'll Hartmann, welche namentlich als feſche Jod⸗ 
lerin ſich auszeichnete. Der Charakter-Komiker Herr Rudolf 
Schauß verſetzte das Publikum in lebhafte Heiterkeit, den Glanz⸗ 
punkt des Abends bildeten aber die Brothers Orenſens vortreffliche 
Excentle und muſikaliſche Clowns, deren einzelne Nummern ſtets 
lebhafteſten Beifall fanden. Zum Schluß erwähnen wir noch den 
Univerſalhumoriſten Hrn. Georg Fiſcher, welcher zugleich die 
Regie des Ganzen führt. Derſelbe iſt bereits von früher her dem 
Publikum bekannt und wurde bei ſeinem Auftreten mit vielem Bei⸗ 
fall begrüßt. Die Vorſtellungen an den beiden erſten Abenden 
waren recht gut beſucht. 

* Feuer. Heute Mittag 12 ¼ Uhr war Walliſchei Nr. 20 in 
einer Dachwohnung ein Strohſack, welcher zu nahe an einem 
eiſernen Ofen ſtand, in Brand gerathen. Von dortigen Perſonen 
wurde der kleine Brand bald gelöſcht, und kam die inzwiſchen 
alarmirte Feuerwehr nicht weiter in Thätigkeit. 

br. Das junge Mädchen, deſſen Verſchwinden aus ihrer 
Vaterſtadt, einer benachbarten kleinen Landſtadt, in Folge eines 
Fehltritt; wir neulich gemeldet hatten, iſt jetzt als Leiche in 
einem Teiche in der Nähe ihrer Vaterſtadt gefunden worden und 
iſt wohl mit Sicherheit Selbſtmord anzunehmen. 

br. In Jerſitz hat am Sonntag Nachmittag auf der Berliner 
Straße ein Mädchen einer ältlichen Frau einen großen Ziegelſtein 
dermaßen an den Kopf geworfen, daß ſie eine bedeutende Wunde 
re Das Mädchen iſt ſelbſtverſtändlich zur Anzeige gebracht 
worden. 


(Fortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Berlin, 16. Febr. [Telegraphiſcher Spezial⸗ 
bericht der „Poſ. Ztg.“] Im Reichstag ſprach bei 
Fortſetzung der Debatte über die Reſolutionen auf Reviſion 
des Militärgerichtsweſens zunächſt Abg. Frhr. v. Manteuffel 
gegen eine umfaſſende Reviſion unter Polemiſirung gegen die 
geſtrigen Ausführungen Bebels. Darauf ging Abg. Richter 
in Befürwortung ſeiner Reſolution auf die geſtrigen Ausfüh⸗ 
rungen des Reichskanzlers ein, wobei er beſonders gerade zur 
Zurückdrängung der Sozialdemokratie eine Beſſerung der Miß⸗ 
ſtände beim Militärgerichtsweſen verlangte und darlegte, daß 
ſeine Reſolution kein Novum ſei, ſondern nur eine Verall⸗ 
gemeinerung des bayeriſchen Verfahrens fordere. 

Abg. Richter nahm weiterhin die Preſſe gegen die An⸗ 
Pat des Reichskanzlers in Schutz und betonte, daß ſie in 
Beſprechung von Mißſtänden nur ihre Pflicht thue und gerade 
damit das Vertrauen zur Armee und den Staat feſtige. Redner 
bezeichnete die Kommiſſionsreſolution für unannehmbar und 
praktiſch unwirkſam und empfahl feinen eigenen Antrag, ſowie 
ein neues Amendement auf Beſeitigung des Duellweſens. 
Generallieutenant Spitz erachtete den bisherigen Beſchwerdeweg 
für ausreichend. Abg. Haußmann (Volkspartei) theilte weitere 
Mißhandlungen durch höhere Offiziere in Württemberg mit 
und trat warm für die Reſolution Buhl⸗Richter ein. Reichs⸗ 
kanzler v. Caprivi meinte in Wiederholung ſeiner geſtrigen 
Ausführungen, daß dieſe neuen Mittheilungen nur Mißver⸗ 
gnügen erregten. Nachdem noch Abg. Groeber für die Reſo 
lution der Kommiſſion trotz Anerkennung der Vortheile des 
öffentlichen Verfahrens geſprochen hatte, wurde Vertagung auf 
morgen beſchloſſen. 

Berlin, 16. Febr. [Privattelegramm der „Poſ. 
Ztg.“ Bei der Landtagserſatzwahl in Berlin für Bürger⸗ 
meiſter Zelle wurden 274 freiſinnige, 8 konſervative und 
2 unbeſtimmte Wahlmänner gewählt. (Kandidat der Frei⸗ 
ſinnigen iſt Dr. Alex. Meyer. — Red.). In 18 Bezirken kam 
eine Wahl nicht zu Stande. 

Die Volksſchulkommiſſion nahm gegen die Stimmen der 
Freiſinnigen und Nationalliberalen Alinea I zu 8 14 an, 
wonach entſprechend der Verfaſſungsurkunde bei Schuleinrich⸗ 
tungen konfeſſionelle Verhältniſſe möglichſt zu berückſichtigen 
ſind. Morgen findet die Diskuſſion über den übrigen Theil 
der Paragraphen ſtatt. 

Bukareſt, 16. Febr. In allen drei Wahlkollegien wur⸗ 
den insgeſammt 141 Konſervative und 23 Oppoſttionelle ge⸗ 
wählt, ferner ſind 19 Stichwahlen erforderlich. 


—u—e— — — — 
Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 

* Die Gefechtsvorſchriften der ruſſiſchen Ar 
mee. Mit 6 Beilagen. Berlin 1892, Verlag von R. Eiſenſchmidt. 
— Die für die Verwendung der verſchtedenen Waffen im Gefecht 
maßgebenden ruſſiſchen Dienſtvorſchriften find hier in deutſcher 
Ueberſetzung neben einander geſtellt. Jeder einzelnen Vorſchrift 
iſt ein Ueberblick über die bezüglichen reglementariſchen Formen 
vorangeſtellt. Dasſ umfaſſende Bild, welches der \ejer auf dieſe 
Weiſe vom augenblicklichen Standpunkt der Gefechtslehre in der 
ruſſiſchen Armee gewinnt, iſt unter den heutigen Verhältniſſen be⸗ 
ſonders willkommen zu heißen. 
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Statt jeder beſonderen 


Meldung! 

Die Verlobung meiner Toch⸗ 
ter Ernestine mit dem Kauf⸗ 
mann Herrn Jacob Remak 
in Poſen zeige hiermit ergebenſt 
an. 2183 

Frau Rosa Loewy. 

Erin, im Februar 1892. 


Ernestine LOewy 


Jacob Remak. | 


1 Verlobte. 
Exin. Poſen. 


Am 13. d. Mts. entſchlief | 
nach langen Leiden die ver⸗ 
wittwete Frau 21637 


Emma Schmaßck 


geb. Kraetschmann # 
in Sprottau, im Alter von 

3 Jahren, was ich hier⸗ 
durch Freunden und Be⸗ 
kannten tiefbetrübt anzeige. 


Alfons Kraetschmann. 


Todesanzeige. 
Nach kurzem Krankenlager 
entſchlief ſanft heute Abend 
6¼ Uhr in Folge eines 
Schlaganfalles mein innigſt 
geliebter Mann, der Rentier 
F. W. Richter, in ſeinem 
68. Lebensjahre. 2157 
Steglitz b. Berlin, 
14. Febr. 1892. 
Minna Richter, geb. Müller. 
Die Beerdigung findet am 
Donnerſtag, dez 18. Febr., 
um 3 Uhr, vom Trauerhauſe 
Ahornſtr. 10 aus, ſtatt. 


Am 14. d. M. verſchied unſer 
lieber College, der Cantor Herr 


A. Schönfeld. 


Sein biederer, edler u. friedens⸗ 
liebender Charakter wird bei uns 
ſtets in Ehren bleiben. 2168 

Die Eantoren der Hemeinde-Syuagogen. 


Finkelstein und Schnittkin. 


Auswärtige 
Familien⸗Nachrichten. 


Verlobt: Fräulein Louiſe 
Schacht in Quedlinburg m. Herrn 
Lieutenant im Inf.⸗Regt. Nr. 27 
Adolf Haupt in Halberſtadt. Frl. 
Johanna Gerdes in Altena mit 
Herrn Regierungs⸗Aſſeſſor Rud. 
Weyersberg in Arnsberg. 

Verehelicht: Hr. Hugo Sprö⸗ 
dowsky mit Frl. Ida Rüffert in 
Berlin. Hr. Dr. med. Leon Toker 
mit Frl. Sonja Perlmann in 
Berlin. Hr. Dr. phil. Philipp 
Löhr mit Frl. Seraphine Zehr⸗ 
feldt in Magdeburg. 

Geboren: Ein Sohn: Hrn. 
Reg.⸗Aſſeſſor Gerſtbergex in 
Neiße. Hrn. Dr. phil. Albert 
Dankwortt in Magdeburg. Hrn. 
Rechtsanwalt und Notar Zucker⸗ 
mann in Forſt. Hrn. Prem. ⸗Lt. 
Bock in Osnabrück. — Eine 
Tochter: Hrn. Ludwig Steinitz 
in München. Hrn. Dr. Kaude⸗ 
witz in Rohnſtock. ? 

Geſtorben: Herr Kaufmann 
Guſtav Arndt in Berlin. Herr 
Rentier Franz Behrens in Barby. 
Hr. Rentier Karl Noeldner in 
Breslau. Hr. Prinzl. Hohen⸗ 
loheſcher Dominialpächter Oswald 
Krebs in Koſchentin. 


nd 
Stadttheater Poſen. 
Mittwoch, den 17, Februar 1892: 
Tannhäuſer. 
andlung in 3 Aufzügen nach der 
ayreuther Einrichtung von 
a Wagner. 2182 
Donnerſtag, den 18. Februar 1892: 


x um 6. Male: 
Silvana, das Wald⸗ 
lb en e 

Romantiſche Oper i ü 
ER en 


Todes⸗Anzeige. 


Am Sonntag früh 2 Uhr ſtarb nach kurzem Leiden 
unſer vielgeliebter Gatte, Vater, Bruder u. Schwager, der 


Königliche Muſik⸗Dirigent 


A. Kraeling, 


was wir hiermit tiefbetrübt anzeigen. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Mittwoch Nachmittag 


2134 


3 Uhr von der Leichenhalle des Garniſon-Lazareths ſtatt. 


aber ſchweren Leiden unſer heißgeliebter Mann und 
Vater, der 2194 


Amtsgerichtsrath 


Johann Sypniewski. 


Das Begräbniß findet Freitag, den 19. d. Mts., 
9 Uhr früh, von der katholiſchen Kirche zu Rogaſen ftatt. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Nachruf! 


Geſtern Abends verſchied nach 22jähriger 
Amtsthätigkeit als Richter am hieſigen Orte der 


Königliche Amtsgerichtsrath 


Sypniewski. 


Wir betrauern in ihm einen Mann, deſſen edler 
Charakter, lautere Geſinnung, ſeltene Pflichttreue 


Hund liebenswürdiges Weſen ihm ein dauerndes An- 
denken in unſeren Herzen ſichern. 


2197 
Rogaſen, den 16. Februar 1892. 

Die Richter, Rechtsanwälte, der 

Amtsanwalt und die Beamten 
des Königl. Amtsgerichts. 


Herr Kantor 2178 


Adolph Schoenfeld 


iſt geſtern ſeinen langen, ſchweren Leiden er— 
legen. 

Mehr als 30 Jahre hindurch hat der— 
ſelbe mit muſterhafter Treue und Hingebung 
ſeines Amtes gewartet und ſich um die ge— 
ſangliche Ausſtattung unſeres Gottesdienſtes 
ein unvergängliches Verdienſt erworben. Sein 
warmempfundener, herzgewinnender Vortrag 
wird den Mitgliedern unſerer Gemeinde un— 
vergeßlich bleiben. 


Ehre ſeinem Andenken! 
Poſen, den 15. Februar 1892. 


Der Vorstand der ist, Brüder-Geueinde 


Für die uns von Nah und Fern in fo 


reichem Maße bei dem Verluſte unſeres ger 


liebten Sohnes und Bruders 

b Johann 
bewieſene Theilnahme ſagen wir hiermit allen 
Verwandten und Bekannten herzlichſten Dank. 


A. Jeske nehſt Frau und Sohn. 


2165 


Den 15. Februar entſchlief zu Rogaſen nach kurzen. 


® 5E D 


Offene Bitte! 


Im bieſigen Diakoniffen-SKraukenhaufe beſindel ſich ein 
28 jähriges Mädchen, Auguste Neumann, welde 
des Mikleids werth if. Derſelben muß wegen Tuber- 
kulofe ſämmtlicher Fußwurzelknochen der Anterfhenkel ab- 
genommen werden. Da fie auf einem Freibelt verpflegt 
wird und durchaus arm if, ihr auch Keine Heloͤmittel von 
irgend einer Seife zur Peſchaffung eines Stelzbeines oder 
eines künſllichen Fußes zu Gebote flehen, bille ich hoch. 
& herzige Nilmenſchen um gülige und ſind es auch Kleine 
Gaben. zur Veſchaſſung dieſer⸗ Apparate! 
Haben nimmt in freundlicher Peiſe die Expedition 
dieſer Zeitung eulgegen. 
Poſen, den 15. Februar 1892. 


Dr. Gemmel. 


2133 


Für die Auguste Neumann iſt bis jetzt bei uns eingelaufen 
von: Margarethe Meyfarth 1 M., Dr. Gemmel 5 M., J. 3. 
2,5% M., Frl. Oehmig 2 M., Frl. Warkentin 1 M., B. S. 3 M., 
L. 3 M., N. N. 2 M., N. L. 1 n ur Rome 


5 M., 


Lamberts Saal. 


Mittwoch, den 17. Februar, findet wegen der 
Begräbniß⸗Feier des Königlichen Muſik⸗Dirigenten 
Kraeling kein Konzert ſtatt. 

Das nächſte Konzert Sonntag, den 21. d. Mts. 
Fr. Lehmann, Korpsführer, 
Schifferſtraße 15. 


„Germania“ 


Lebens-Perſicherungs⸗Ackien-Geſellſchaft zu Stektin. 
Verſicherungsbeſtaund Ende Januar 1892: 
168 506 Policen mit 
442,4 Millionen Mark Kapital. 

Neu h Kapitalverſicherungen: 


2180 


1891 1890 | 1889 | .1888 1887 
Millionen Mark: 
40 39 37 36 32 
Vermögensbeſtand Ende 1890: 123,3 Millionen Mark. 
Bromberg, im Februar 1892. 2155 


Das Bureau der „Germania“ 
für die Provinzen Poſen und Weſtpreußen. 


* — Wiesbadener Kochbrunnen- 


OQuellsalz, 


reines Naturproduct, seit Jahren bewähr- 
tes tausendfach erprobtes und ärztlich all- 
gemein empfohlenes Mittel gegen die Er- 
krankung der Respirationsorgane, gegen 
Darm- und Magenleiden, Verdauungsstö- 
rungen u. s. W. Der Inhalt eines Glases 
„ Kochbrunnen-Quell-Salzes ent- 

Spricht dem Salzgehalt und dem zufolge 
der Wirkung von 15260 


1 etwa 35-40 Schachteln Pasti 


Nur ächt (natürlich) wenn in Gläsern wie 
nebenstehende verkleinerte Abbildung. 
Preis per Glas: 2 Mark. 


Käuflich in Apotheken und Mineralwasser- 
Handlungen. 


Unterm Preiſe. 5 
Schon Donnerſtag 18. Febr. Sofort beſtellen. 
Kölner Dom Geldlott. 

2172 Gw. 350 000 M. Hauptgw. 75 


Marienburg. Geldlott. 3372 Gw. i x 
M. 1991 


ig.⸗L. 2,90, /½ 1,50, / 1 M. 2 € 
Aegintha Vogellott. in Berlin. 16. Febr. 

à L. 1 M. Sing⸗ u. Schmuckvögel. _, 
25. Febr. 2% M. ſtatt 3%. 
Reellſte Lott. ihrer Art. Berufen auf dieſe Zeitung. 
Bekannte Glückskoll. A. Gerloff, Nauen, Berlin. 


Donnerſtag, den 18. Februar: 2. 


= Firiſche Keſſelwurſt. 2 
Central-Bahnhof. 


Eine eleg. Damenmaske für 
ſchlanke Figur, iſt zu verkaufen, 
Preis 25 Mark, Abends von 6 
bis 7 Uhr. 2173 
Unt. Mühlenſtr. 4, II Tr. rechts. 


10500 M. Hypothek, abſolut 
Hoen 5 Proz., 1 5 zu bertel 


icht. * 
E. 22 Exp. d. Bl. 2175 


Hirſchberg / Schl., 


In der Lehrer Bayerſchen 
Nachlaßtſache zu Sarbinowo 
bin ich vom Königl. Amtsgericht 
zu Pudewitz zum Pfleger es 
Nachlaſſes ernannt und fordere 
ich Alle, welche Forderungen an 
die Nachlaßmaſſe zu haben glau⸗ 
ben, auf, dieſe Forderungen läng⸗ 
ſtens bis zum 12. März c. bei 
mir anzumelden. Alle nach 
dieſem Termin eingehenden An⸗ 
meldungen werden nicht berüd- 


ſichtigt. 
Kloss, 


Gutsbeſitzer, Sarbinowo 
per Schwerſenz. 


Vorleſung 
zum Beſten der Dia⸗ 
koniſſen⸗Kranken⸗An⸗ 

ſtalt in Poſen. 


Mittwoch, den 17. Februax 1892, 
Abends 6 Uhr, im Saale der 
Diakoniſſen⸗Anſtalt. 
Herr Oberlehrer 
Dr. von Sanden: 
„Die Entſühnung Oreſts 
in Göthes Iphigenie“. 
Billets à 1 Mk. ſind in den 
Buchhandlungen der Herren Bote 
& Bock und Rehfeld, ſowie Abends 
am Eingang des Saales zu 
haben. 1 


alurwisseuseh. Verein, 


Donnerſtag, den 18, Febr. 
Abends 8 Üdt, 2577 
in der Aula 
des Kgl. Realgymnaſiums: 
Herr Dr. Szymanski: 


„Aus meiner Reiſe 
nach Indien“. 


(Erläutert durch Orig.-Photo⸗ 
graphien), welche ſchon vor Be⸗ 
ginn beſichtigt werden können. 
Eintrittskarten zu 30 Pfg. in 
der Rehfeld'ſchen Buchhandlung. 


Kraetschmann’s 


Theater Variete. 
Breslauerſtr. 15. 
Täglich Aar e 

Sperinlitäten-%o lung. 
Neues Programm. 

Anfang Wochentags 8 Uhr, 


„ Sonntags 7% Uhr. 
2161 Die Direktion. 


. ſchnell u. gründl. Vorbereitg. 
„alle Militär⸗ u. Schulexa⸗ 


| mina z. Hirſchberg im Nie⸗ 


ſengebirge, direkt am Cavalier⸗ 


berg, alſo geſundeſte Lage, bſdrs. 


Ff. ſchwächl. Zöglinge, individ. Be⸗ 
handlg., eng. Familienanſchluß, 


ſtrenge, chriſtl⸗deutſche Erziehg., 
vorzügl. Lehrerfolge, 


Gymnaſ. a. Orte, wärmſtens 


empfohlen durch die Herren 


Gymnaſialdir. Dr. Lindner, 
uperinten⸗ 
dent Prox, Stonsdorf, . a ein⸗ 


flußr. Perſ. 


2142 
R. Butter, Inſtitutsdirektor. 


10 000 Flaſchen 
ognac 


nahme commiſſionsweiſe abzuge⸗ 
ben in Körbchen à 12 Flaſchen: 


1 „ 21,0 
ä „ 24,00 


Friſche engliſche 


Austern 


empfehle in meinen Wein⸗ 
ſtuben a M. 2,00, außer 
dem Haufe à M. 2,25 
per Dutzend. 2164 


A, Gchowiez, 


BEE” Eisbahn "u 


vor dem a ildathor 


iſt wieder eröffnet. a 2199 
Eingang nur Wildather. 


2176 


ee 
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Mittwoch, 
Lokales. 


(Fortſetzung aus dem Hauptblatte.) 

br. Der diesjährige Frühlings Saatenmarkt der Provinz 
Voſen bat heute von 9 Uhr Vormittag dis 2 Uhr Nachmittag im 
großen Lambertſchen Saale ſtattgefunden. Die Ausſtellung der 
verſchiedenen Proben geſchah wieder, wie in früheren Jahren, auf 
gemeinſchaftlichen langen Tafeln, welche im Saale in der Mitte 
und an den Seiten aufgeſtelll waren. Der Saatenmarkt war in 
diejem Jabre von 54 Ausſtellern beſucht, im vorigen Jahre waren 
51 und Jahre 1890 ebenfalls 54 Ausfteller vertreten. Unter 
* 54 Adgſtellern befanden ſich 20 Gutsbeſitzer bezw. Pächter 
und Dominien, alſo Produzenten von Sämereien, welche, bis auf 
einen aus Schleſien und einen aus Weſtpreußen, ſämmtlich der 
Provinz en angehören. Von den übrigen 34 Firmen, welche 
auf der Ausſtellung vertreten waren, hatten 28 land- und forſt⸗ 
wirthſchaftliche Sämereien, ſowie Kartoffeln und 6 Firmen ver⸗ 
ſchiedene Düngemittel 9 07 Außer den hieſigen Samen⸗ 
rn 1 55 waren ſolche aus Schwerin a. W, Breslau, Frankfurt 

romberg, Oels i. Schl. und Berlin vertreten. 2 Markt 
Er n dieſem Jahre von Käufern bedeutend beſſer wie im Vor⸗ 
jahre beſucht, das Angebot war ziemlich bedeutend, der Umſatz ein 
ee guter und die Stimmung im Allgemeinen eine 
lebhafte. 1 des Lambertſchen Grundſtücks hatten die hieſigen 
irmen Mar uhl und Gebrüder Leſſer eine größere Anzahl ver⸗ 
chiedener landwirthſchaftlicher Maſchinen und Geräthe ausgeſtellt, 
gleichfalls waren vertreten die Dampfziegelei von Wilhelm Kan⸗ 
torowicz und die Firma „Brylinski und N für land⸗ 
wirthſchaftliche Gerüäthe. Was die Preiſe für die ausgeſtellten 
4 anbelangt, jo wurden notirt für den Zentner Saatkartoffeln 
4 bis 10 M., Speiſekaxtoffeln 3,50 bis 450 M. Bei den ver⸗ 
ſctedenen ausgeſtellten Sorten Kartoffeln F Notirungen ſtatt 
für Athene 9,50 bis 10 M., blaue Rieſen 9 bis 10 M., Fürſt von 
Lippe 8 M. Herrmann 7, 50 M. und neue Vabetſche 3 bis 5 M. 
vro Zentner. 

Das Getreidegeſchäft war in d 0g der Newyorker Hauſſe 
recht lebhaft und Preiſe ſteigend. Für Roggen traten ſchleſiſche 
Mühlenbeſitzer als Käufer auf, für n beſtand eine ziem⸗ 
lich rege Nachfrage. Brelönotirungen, 1 ten ſich wie folgt: 
Weizen 208 bis 222 M., Roggen 207 bis 218 M., Saatgerſte 170 
= 180 M., Saathafer 165 bis 175 M. Saaterbſen 190 bis 200 

Saatwicken 135 bis 135 M., Lupinen blaue 74 bis 82 M., 
— 80 bis 88 M. per 1000 Kilogramm. 

Bei den Sämereien haben wir nur die wichtigſten und am 
meiſten gefragtend Sorten notirt und geſtaltet ſich der Preis und 
das Geſchäft folgendermaßen: Bei Rothklee war der Bedarf 
—— ſo ſehr bedeuten, weil derſelbe gerade hier in der Poſener 

end ſehr viel gebaut wird, die Preiſe hielten ſich im Verhältniß 

1 Werthe der Sorten von 40-65 Mark u Zentner; 
Der Weißklee hielt ſich ſehr ruhig im Geſchäft, . Preiſen 
wurden rotirt für die geringſten Sorten 40 M. und für die beſten 
Sorten 80 Mark pro Zentner, zwiſchen dieſen beiden Satzen 
variirte das Geſchäft. Der Wundklee hat durch den Regen 
ſehr gelitten, in Folge deſſen war die Ernte ſchlecht und das Ge⸗ 
ſchäft kein günſtiges, Preiſe wurden gi Zentner von 35 50 M. 
notirt; Sg de klee iſt im Preiſe gefallen und wurden 
beute notirt 60 bis 85 Mk. per Zentner; Gelbklee iſt wenig 
geerntet, die feinere Qualität war geſuchter, die Preiſe varlirten 
zwiſchen 20 bis 30 Mk. pro Zentner; Thimothee war heute 
ausnahmsweiſe viel ang et doch war derſelbe ſchwer verkäuflich, 
die De * ſich von 18 bis 25 Mark pro Zentner; 
engliſch a war recht gut gefragt, die Ba wur⸗ 
den von 12 bis 16 pro Zentner notirt; in Seradella war 
viel Umſatz, die Preiſe ſchwankten zwiſchen 6 und 7 Mk. pro Str.; 
Juzerne wurde preiswerth angeboten und gefragt, fie ra 
wiſchen 55 und 65 M. pro Zentner, im Verhältniß zu anderen 
Klecſeaten ein recht billiger Preis. Der Verkehr war, wie bereits 
eſagt, in dem großen Lambert'ſchen Saale ein recht lebhafter, be⸗ 
ſonders in der Zeit von 10 bis 12 Uhr. 
br. Der Dampfkeſſel⸗ Ueberwachungsverein für die 
ovinz Poſen hat heute Vormittag um 11%, Uhr im kleinen 
8 Saale im Anſchluß an den Saatenmarkt ſeine vier⸗ 


zehnte ordentliche Generalverſammlung abgehalten, welche von 
etwa 30 Mitgliedern beſucht war. Herr Hoffmeyer⸗Zlotnik 
eröffnete die Verſammlung und erledigte mehrere geſchäftliche An⸗ 
gelegenheiten. Dem e für 1891 entnehmen wir, 
daß die Einnahmen betragen haben 41 999,02 M., darunter Bei⸗ 
träge für Keſſel 30 204,50 M. und Beſtand aus 1890 mit 6075,82 
Mark, die Ausgaben n betragen 34 978,47 M., jo daß ein 
Beſtand von 7020,55 M. für 1892 geblieben tit. Dem aſſenführer 
wurde Decharge ertheilt und auch der Voranſchlag für 1892, 
welcher in Einnahme auf 34123 M. und in Ausgabe auf 33035 
Mark veranſchlagt iſt, genehmigt. Der Verein zählt augenblicklich 
551 Mitglieder mit 1152 Keſſeln, 99800 das Vorjahr 32 Mitglieder 
mit 62 Keſſeln mehr. Seitens des Vorſtandes war ein Antrag 
eingebracht worden, die S welche bei jedem eintretenden 
Mitgliede 6 M. pro Dampfkeſſe beten von jetzt ab überhaupt 
wegfallen zu laſſen, da man ſie für einen N dafür hatte, daß 
manche Landwirthe u. a. m. dem Verein, der doch ſo ſegensreich 
wirke, fern blieben. Hierüber entſpann ſich eine längere Debatte, 
in welcher die Meinungen für und wider ausgetauſcht wurden. 
Schließlich wurde obiger Antrag des Vorſtandes gegen eine Stimme 
abgelehnt. Ein anderer Antrag, welcher aus der Verſammlung 
hervorgegangen war und die Abſchaffung der doppelten 1 
gelder bezweckte, wurde faſt einſtimmig angenommen. Es mußte G 
nämlich bisher jedes AAN ſobald es für einen Dampfkeſſel 
einen anderen anſchaffte, ein nochmaliges Eintrittsgeld für dieſen 
zweiten Dampfkeſſel, freilich jetzt nur 3 Mark, entrichten. err 
Oberingenieur Benemann machte darauf verſchiedene techntiche 
Mittheilungen, er beſprach und erklärte den Keſſelſtein, von welchem 
er eine beſondere Probe mitgebracht hatte, ferner einen Mano⸗ 
meter und zeigte nach einigen anderen maſchinellen Erläuterungen 
eine größere e verſchiedenartigſter Fabrikate und Handels⸗ 
artikel der verſchledenſten Fabriken und Handlungen, von denen er 
eine große Anzahl von Proben und Muſtern in allen möglichen 
Formen und Arten mitgebracht hatte. Schließlich wurde auf Ver⸗ 
anlaſſung des e Herrn Bennemann und ſeinen In⸗ 
genieuren der Dank des Vereins ausgeſprochen und darauf die 
Generalverſammlung geſchloſſen. : 
br. Der Allgemeine Männer: Geſang Verein bat am 
Sonnabend voriger Woche im Lambert'ſchen Saale ſein drittes 
Wintervergnügen gefeiert, und bei dieſer Gelegenheit die Operette 
„Die Afrikanerin“, gedichtet und unter Benutzung bekannter 
Melodien arrangirt von Carl Höpfner, zur Aufführung ge⸗ 
bracht. Wir haben bereits vor einiger Zeit an dieſer Stelle der 
Vorbereitungen zu dieſer Operette n Aden 118 iſt 
eine Parodie auf die Meyerbeer'ſche „Afrikanerin“ und deshalb hat 
ſie auch einen Text, welcher unter Beibehaltung der Hauptperſonen 
von jener Oper der Handlung nach verſchieden iſt. Der Operette 
geht ein Prolog voraus, welcher die Aubörer mit der Vorfabel und 
der Fabel des Inhaltes vertraut macht, d ie dem Texte beigefügten 
Melodien ſind theils A a odien oder Vilksweiſen, recht geſchickt 
ausgewählt und dem Text und der 9 8 77 angemeſſen; ſo daß 
das Ganze trotz ſeines poſſenhaften Anſtrichs einen gefälligen Ein⸗ 
druck hinterläßt. Es würde zu weit 1 hler den Inhalt mit⸗ 
zutheilen, nur jet bemerkt, daß der Dichter den Vasco de Gama in 
Bosco de Gama umtauft und die Selica, die ſich in Bosco ſterblich 
verliebt, eine Wilde iſt, die bei einem Jahrmarkt zurückgeblieben iſt. 
der Geſammteindruck der von den Sängern des Allgemeinen 
Männergeſang-Vereins aufgeführten Operette war ein höchſt ge: 
lungener, ſowohl die Geſangsleiſtungen wie auch das Spiel waren 
derart, wie man fie von einer Dilettantengeſellſchaft nicht erwartet. 
Die Chöre, welche die Matroſen zu Gehör brachten, waren vor⸗ 
züglich einſtudirt und klangen mächtig und voll, die Handlung bot 
eine Reihe belebter Bilder und die Rotte der Wilden machte einen 
geradezu erſchreckenden Eindruck. Alle in der Operette vorkommen⸗ 
den Rollen wurden von Sängern des Vereins dargeſtellt, Herren, 
welche durch ihre geſanglichen Leiſtungen und ihr vortre fliches 
Spiel ſich beſondere Verdienſte um das gute Gelingen der Auf⸗ 
führung erworben haben. Als Selika in einer vortrefflichen Maske 
erſchien und den Kapitän Bosco mit bittenden Tönen zum Bleiben 
ermahnte, wurden die Zuſchauer zum Beifall hingeriſſen, ebenſo 
das Spiel des Nelusko, Bosco und Oberprieſters mit rauſchendem 
Beifall ausgezeichnet. Das Leben auf dem Schiffe, die Sturm- 
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ſzene und die Rettung durch den von den Feſſeln befreiten Nelusko 
fernerhin die Begegnung desſelben mit dem Oberprieſter, bei 
welchen er ſeine fürchterlichen Racheabſichten enthüllt, 
wurden mit großer Bravour dargeſtellt. n war die 
Szene, als Selica unter dem Manzanillobaum nach einem kräftig 
genommenen Schluck aus einer Flaſche unter den Klängen 
eines bekannten Schlummerliedes einſchläft. Das Erwachen 
Selica und die Freude der Matroſen und 1 9 über die 2. 
liche en Sint des Bosco und der Selica kamen in 
hübſchen Schlußchor zum Ausdruck. Schließlich beleuchtete Ye 
a Feuer eine künſtleriſch geſtellte Gruppe aller Mitwirken⸗ 
den und der Vorhang fiel. Die zahlreiche Zuhörerſchaft, en 
den großen Lambertſchen Saal gefüllt hatte, gab am Schluß 


in 15 Reihe Herrn Muſikdirektor n dem verſtänd 
vollen dgl. des Vereins, ſowie Herrn Sametzki und den 
ge Mitgliedern des Berankgungsausiculfes galt, woran aber 
auch alle ü 5 n Mitwirkenden ihren wohlverdienten Antheil 
hatten. Durch dieſe Aufführung hat der Verein wieder bewieſe 
daß ſeine Mitglieder nicht bloß geſangliche Talente, ſondern au 
2 Gelee re und ſo werden wir vielleicht auch wieder 
einmal Gelegenheit haben, den Allgemeinen Männer⸗ 
eſang⸗Verein mit feinen bewährten Kräften in die Oeffent⸗ 
lichkeit treten zu ſehen, damit an dieſer Vielſeitigkeit ſeiner Leiſtungen 
auch weitere Kreiſe ſich erfreuen können. 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 

ge der Original⸗Berichte nur mit Quellenangabe geſtattet.) 
Mur. Goslin, 15. Febr. [(Vom Hochwaſſer⸗ 
G a eskranker.] Infolge des Hochwaſſers ſind die an der 
Warthe liegenden Ländereien bei Gold gräber⸗Hauland, Owinsk, 
Czerwonak überſchwemmt; namentlich ſind wiederum die Ziegeleien 
an der Warthe gefährdet, ſo 2 der Betrieb derſelben theilweise 
eing ſtellt werden mußte. Zur Meſſung des Waſſerſtandes find 
oberhalb des a en ee Obornik an der Warthe und deren 
e et unter anderem bei Radzim, r 
Goslinka⸗ Sähre, Gol en und Prämnttz Betr 
bracht worden. — Der Wir h Guſtav Ellermann in Groß⸗Hauland 
bei Obornik, der bereits früßer e ee für geiſteskrank er⸗ 
klärt wurde, brachte vorige Woche ſeinen Nachbar, den Wirth 
Emil Ellermann, ſeinen Kouſin, in Lebensgefahr. Ellermann hatte 
mit geladenem Gewehr feinen Kouſin, der in der Scheune feines 
angrenzenden Grundſtückes mit einem Knechte beſchäftigt war, auf⸗ 
gelauert. Als der Bedrohte heraustrat, feuerte der Geiſteskranke 
einen Schuß auf ihn ab, ohne zu treffen. Bald darauf kam der 
Knecht heraus. In dieſem Augenblicke krachte ein zweiter Schuß, 
e auch ohne Schaden zu thun. Durch den Gendarmen 

authenberg 5 wurde dem Geiſtesgeſtörten das Gewehr 
abgenommen und durch die hieſige ä der Staatsan⸗ 


Unterbringung des Thäters 

in die e Fehr bevor. 
t. Koſten, 1 [Amtsjubiläum.] Am 13. d. Mts. 
feierte der hiesige „Dirie Kommiſſarius Jacoby ſein 25 jähriges 
ubiläum. Obwohl von einer offiziellen Feier Abſtand genommen 
war, ſo hatten es ſich ſeine zahlreichen Freunde doch nicht nehmen 
laſſen, ihm ihre Hochachtung und Anhänglichkeit an dieſem Tage in 
Der Männer⸗Geſang⸗Verein brachte 
der Männer-Turnverein ließ ihm 
feine Glückwünſche durch eine Deputation ausdrücken und gleich⸗ 
zeitig ein Angebinde überreichen 


— Buk, 15. Febr. 0 ech Feen In der Nacht vom 
13. zum 14. d. Mts. wurden einem hieſigen Fuhrmann 5 Hühner 
aus einem auf dem Hofraum befinolichen Stalle geſtohlen. Die 
Diebe erbrachen die Thür des verſchloſſenen Stalles, ſchnitten den 
ſechs dort befindlichen Hühnern die Hälſe ab, nahmen fünf davon 
mit, während ſie ein Huhn im Stalle liegen ließen. — Dem Eigen⸗ 
11 1 55 der geſtohlenen Hühner ſind vor einigen Tagen auf einer 
Reiſe nach Polen zwiſchen Stenſchewo und Poſen 28 Pfund Butter 
während der Fahrt vom Wagen geſtohlen worden. Der Korb, 


bis 


waltſchaft zu Poſen überiandt. Die 


ER We ſe zu bezeugen. 
ihm ein Morgenſtändchen dar, 


Durch die Steppen Amerikas. 
Erzählung des Kapitäns R. 
Von Heinrich Sienkiewicz. 
8. Fortſetzung. Machdruck verboten.) 


Da verlangte man von mir ſchreiend einen „Speach.“ 
Im Augenblick verſtummte der Lärm und der Ton der Mufif; 
ich mußte Lilians Arm verlaſſen und auf den Wagenbock 
triechen und wandte mich an die Anweſenden. Wenn ich von 
der Höhe herab dieſe vom Feuerſchein beleuchteten kräftigen, 
ſtämmigen Geſtalten überblickte mit dem Dolch am Gurt und 
den Hüten mit den zerzauſten Geierfedern, ſo war mir's, als 
ſtände ich auf einem Theater oder als wäre ich ein Räuber⸗ 
hauptmann. Aber es waren brave, tapfere Herzen, wenn auch 
dastzrauhe Leben mancher dieſer Menſchen ſtürmiſch und halb⸗ 
wild geweſen war, ſo bildeten wir doch hier gewiſſermaßen 
eine kleine Welt, die von dem Reſte der Geſellſchaft „abge⸗ 
trennt und in fich geſchloſſen war, für ein gemeinſames Schick⸗ 
ſal beſtimmt und vor gemeinſamer Gefahr bedroht. Hier 
mußte ein Arm den Andern ſtützen, hier fühlte ſich einer als 
Bruder des anderen, und die unwegſamen, endloſen Wüſten, 
die uns umgaben, zwangen die rauhen Bewohner dieſer Berge 
einander zu lieben. 

Der Anblick Lilians, des armen hilfloſen Mädchens, das 
mitten unter ihnen ruhig und ſicher lebte, wie unter dem 
Dache einer Familie, gab mir dieſe Gedanken ein, und ich 
ſprach das alles ſo aus, wie ich es im Augenblick empfand 
und wie es dem Krieger und Führer ziemte, der zugleich der 
Bruder der Wanderer war. 

Jeden Augenblick unterbrachen mich Rufe: Hurrah for 
Poli! Hurrah for Big Ralf! und Händekatſchen und was 
mi ch am meiſten beglückte, daß ich unter den Hunderten die 
ſer verbrannten klobigen Hände ein Paar zierlicher Händchen 
erblickte, die vom Feuerglanz roſig beleuchtet wie zwei weiße 
Täubchen hin und her flatterten. 

Da fühlte ich's, daß mirſdieſe Wüſte, dieſe wilden Thiere, 
dieſe Indianer, dieſe „Antlaws“ nichts bedeuteten; ich rief mit 
großem Eifer: „Ich will ſchon mit allen fertig werden, tödten 
will ich, wer mir in den Weg kommt und die ganze Wagen⸗ 


burg bis ans Ende der Welt führen; — Gott laſſe meine 
rechte Hand verdorren, wenn dies nicht die Wahrheit iſt.“ 

Ein noch lauteres Hurrah! antwortete auf meine Worte, 
und in der höchſten Begeiſterung begannen ſie alle das Lied 
der Auswanderer zu fingen: I erossed Mississippi, I shall 
cross Missouri! (Ich habe den Miſſiſſippi überſchritten, ich 
will auch den Miſſouri überſchreiten.) 

Dann ſprach noch Smith, der älteſte unter den Aus⸗ 
wanderern in Pennſylvanien; er ſprach mir den Dank im 
Namen des ganzen Lagers aus, rühmte meine Gewandtheit 
in der Führung des Zugs, und nach Smith ſprach faſt auf 
jedem Wagen einer. 

Manche ſagten recht poſſirliche Dinge, 
beſonders, der ein über das andere mal rief: 

„Gentlemen, ich will mich hängen laſſen, wenn ich nicht 
die Wahrheit ſage“. 

Als endlich den Rednern die Stimme verſagte, ertönten 
die Pfeifen, die Knarren, und wieder begann man den „aͤshig“ 
zu tanzen. 

Inzwiſchen war es vollkommen Nacht geworden; der 
Mond war auf den Himmel hinausgetreten und leuchtete ſo 
hell, daß die Flammen unſerer Feuer bei feinem Glanze er- 
blaßten und Leute und Wagen von zwiefachem: von rothem 
und weißem Lichte beleuchtet waren. 

Es war eine ſchöne Nacht. Der Lärm unſeres Lagers 
bildete einen wunderſamen aber freundlichen Gegenſatz zu der 
Stille und dem tiefen Schlaf der Steppe. 

Ich nahm Lilian unter den Arm und ging mit ihr das 
ganze Lager umher. Unſer Blick ſchweifte von dem Feuer in 
die weite Ferne und verlor ſich in der Woge des hohen und 
dünnen Steppenunkrauts, welches die Mondesſtrahlen in 
Silberlicht getaucht hatten, daß ſie geheimnißvoll wie Geiſter 
erſchienen. So ſchritten wir nebeneinander. 

Da begannen an einem der Lagerfeuer zwei ſchottiſche 
„Highländer“ auf Dudelſäcken ihr ſehnſüchtiges Hochlandslied 
‚Bonia dundee‘“. 

Wir ſtanden in der Nähe und horchten eine zeitlang 

ſchweigend auf. Plötzlich blickte ich ſie an; ſie ſenkte die 
Augen — ich zog, ich wußte kaum warum, ihre Hand, die 


Henri Simpſon 


ſich auf meinen Arm geſtützt hatte, an meine Bruſt und drückte 


ſie kräftig und lange. 

Lilians kleines Herzchen begann jo mächtig zu pochen, 
daß ich es förmlich mit der Hand fühlte. Wir zitterten beide, 
denn wir erkannten, daß zwiſchen uns etwas vorgehe, das jetzt 
ſeinen Höhepunkt erreicht hatte, und daß wir nicht mehr wie 
bisher zu einander ſtehen würden. Aber ich überließ mich ganz 
dem Strome, der mich trug. Ich vergaß, daß die Nacht ſo 
hell, daß die Feuer und die Leute ſo nahe waren und wollte 
ihr gleich zu Füßen ſinken oder wenigſtens in die Augen 
ſchauen. Aber ſie hatte, wenn auch an meinen Arm gelehnt, 
ihren Kopf abgewandt, als wollte ſie ſich im Schatten ver⸗ 
bergen. Ich wollte ſprechen, aber ich konnte nicht, denn ich 
fürchtete, wie mit 2 5 Stimme zu ſprechen, wenn ich Lilian 
ſagen würde: „Ich liebe Dich“. Ich war ſchüchtern, denn 
ich war jung und nicht bloß von den Sinnen geleitet, N 
von ſeeliſcher Empfindung; und auch das empfand ich, wenn 
ich einmal das Wort: „Ich liebe Dich“ geſprochen, würde 
über meine ganze Vergangenheit der Vorhang eee 
ſein. Die eine Thür ſchlägt zu, die andere öffnet ſich, durch 
die ich ein neues Land betrete. Und wenn ich auch hinter 
dieſer Schwelle ein Glück ſah, fo machte ich doch Halt an ihr, 
vielleicht gerade darum, weil mich die Helligkeit von jener 
Seite blendete. Und dann, wenn die Liebe ſich nicht dem 
Munde, ſondern dem Herzen entringt, giebt es vielleicht kein 
Ding in der Welt, über das man ſo ſchwer ſprechen kann. 

Ich hatte gewagt, Lilians Hand an die Bruſt zu drücken; 
aber wir ſchwiegen beide, denn ich ſcheute mich, von Liebe zu 
reden — von etwas anderem mochte ich nicht reden — konnte 
ich nicht in einem ſolchen Au enblick. Es endete damit, daß 
wir beide die Köpfe in die Höhe hoben und nach den Sternen 
richteten, wie Menſchen, die beten. 

Da rief man mich von dem Feuer her. 

Wir kehrten beide zurück — das Vergnügen war zu Ende. 
Um es würdig und geziemend zu beſchließen, wollten die Aus⸗ 
wanderer, ehe fie zur Ruhe gingen, Pſalmen fingen. 

(Fortſetzung folgt.) 


vollſte Zufriedenheit in rauſchendem Beifall zu erkennen, welcher 
i 
J 


welchem ſich die Butter befand, ſtand hinten, und da der Wagen 
nur langſam, im Schritt fuhr, konnte der Diebſtahl, ohne daß er 
bemerkt wurde, ausgeführt werden. Zur Entdeckung der Diebe 
fehlt bis jetzt jede Spur. — Auf einem eine Meile von hier ent⸗ 
fernten Dominium wurde vor einigen Tagen ein Kalb geboren, das 
nur drei Beine hatte. 

8 Samter, 15. Febr. (Generalverſammlung des 
Landwehrvereins.] Geſtern Nachmittag fand im Saale 
des hieſigen Schützenhauſes die diesjährige ordentliche General⸗ 
Verſammlung des Samterſchen Landwehrvereins ſtatt. Zu derſelben 
konnte der Protektor des Vereins, Oberſtlieutenant von Wedelſtädt 
von hier Krankheitshalber nicht erſcheinen. Nachdem Rentmeiſter 
Müller als Vorſitzender ein Hoch auf den Kaiſer ausgebracht hatte, 
wurde vom Vereinsrendanten Bericht über die drei von ihm ver⸗ 
walteten Kaſſen, nämlich die Verwaltungs⸗, Sterbe⸗ und Unter⸗ 
ſtützungslaſſe erſtattet. Der Verein zählte am Schluſſe des Jahres 
1890 rund 100 Mitglieder. 0 Ded im abgelaufenen Geſchäfts⸗ 
jahr 14, ausgeſchteden ſind 10 Mitglieder. Von den gegenwärtigen 
104 Mitaliedern ſind 103 ordentliche, während der Verein nur 
ein Ehrenmitglied hat. Nach Erthellung der Decharge an den 
Rendanten wurden die ausſcheidenden Vorſtandsmitglieder Steuer⸗ 
einnehmer Bleich und Färbereibeſitzer R. S. Kerger durch Zuruf 
wiedergewählt. Der Verein feierte im verfloſſenen Jahre drei 
Belle. Ein Antrag, der Sterbekaſſe des deutichen Kriegerbundes 
eizutreten, wurde von der Verſammlung geſtern abgelehnt. 


K. Meſeritz, 14. Febr. (Bildungsverein. Diako⸗ 
niſſen verein. Beſetzung einer Lehrerſtelle.] Der 
unter Leitung des Rechtsanwalt Urbach ſtehende hieſige Bildungs⸗ 
Verein hielt geſtern Abend im Maſcheſchen Saale eine Ver⸗ 
ſammlung ab. Der 7 und Reuterinterpreter Theodor 
Wegner aus Stettin hielt einen Vortrag. — Der hieſige Diakoniſſen⸗ 
Verein hielt am vergangenen Mittwoch behufs Wahl eines 
Vorſtandes im Konfirmandenzimmer des Supexintendenten Müller 
eine Generalverſammlung ab. — Dem Lehrer Aſt aus Jablone iſt 
von der Regierung zu Poſen vom 1. April d. J. ab eine 
Lehrerſtelle an der hieſigen Simultanſchule verliehen worden. 

—r. Wollſtein, 13. Febr. [Bezirkslehrer⸗Konfe⸗ 
renzen. Standes amtliches. Geſchäftsſtockung. 
Stiftungs feſt.] Die Jerite Bezirks⸗Konferenz findet ſtatt: in 
Bomſt Donnerſtag, den 3. März, Vormittags 10 Uhr, in Dom⸗ 
browo Sonnabend, den 27. Februar, Vormittags 10 Uhr, in Kiel⸗ 
klowo Montag, den 29. Februar, Vormittags 10 Uhr, in Widzim 
n den 1. März, Vormittags 10 Uhr. — Im Jahre 1891 
ſind in hieſiger Stadt im Ganzen 99 Geburten zu verzeichnen, da⸗ 
von ſtammen von ev. Eltern 28 Knaben, 15 Mädchen, von katholiſchen 
24 Knaben und 26 Mädchen, jüdiſch find 4 Knaben und 2 Mädchen, 

eſtorben ſind im Ganzen 58 Perſonen, davon ung 17 männ⸗ 
liche und 11 weibliche, katholiſch 11 männliche und 13 weibliche, 
jüdiſch 2 männliche und 2 weibliche. Eheſchließungen fanden im 
Ganzen 17 ſtatt, davon 4 evangeliſche, 6 katholiſche, 3 jüdiſche, 3 
gemiſchte. — UnſereſGeſchäftsleute klagen in dieſem Jahre viel mehr 
als ſonſt über den jpärlichen Eingang der Beträge ihrer Neujahrs⸗ 
Rechnungen. Obgleich die Preiſe der landwirthſchaftlichen Pro⸗ 
dukte ausnehmend hoch ſind, ſo vermögen viele Landwixthe doch 
nicht größere Einnahmen zu erzielen, da ſie nur wenig Korn ver⸗ 
kaufen können und die Kartoffeln ſo ſchlecht gerathen ſind, daß 
kaum die Ausſaat übrig bleiben wird. — Am letzten Sonnabend 
feierte der hieſige Geſangverein „Gemiſchter aan, fein erſtes 
Stiftungsfeſt. Dieſer erein wurde vor Jahresfriſt von dem 
Kantor und Lehrer Remus gegründet, und wird von dieſem ſeit 
dieſer Zeit dirigirt. x ( 
Herrn ift es gelungen, den Verein, der viel an inneren Kämpfen 
und äußeren Anfechtungen zu dulden hat, zum Blühen zu 8 
Aus dieſer Veranlaſſung wurde dann auch das einzährige Be⸗ 
25 — deſſelben am gedachten Tage auf eine höchſt würdige Weiſe 
egangen. > 8 

= Kreis Neutomiſchel, 13. Februar. [Aufgehobene 
Sperre Nachurlaub. Marktpreiſe.] Die angeordnete 
Hundeſperre für die Ortichaften Roſe, Kozielaske und Witomiſchel 
Gut iſt ſeit dem 10. d. Mts. aufgehoben worden. — Dem königl. 
Kreisſchulinſpektor Pfarrer Haedrich in unſerer Nachbarſtadt Grätz 
iſt ſeitens der königl. Regierung vom 4. d. Mts. ab ein 6wöchent⸗ 
licher Nachurlaub ertheilt und mit ſeiner Vertretung der königl 
Kreisſchulinſpektor Kaſper daſelbſt betraut worden. — Am vor⸗ 

eſtrigen Wochenmarkte in Neutomiſchel waren die Marktpreiſe für 
Roggen 9,50 bis 10 M., Gerſte 8 M., Hafer 7.50 M., Erbſen 9 
bis 10 M, Speiſebohnen 12 bis 12,50 M., Kartoffeln 2 bis 2,10 
M., Heu 2 bis 2,50 M. pro 50 Kilogr., Richtſtroh 21 bis 24 M. 
pro Schock, Butter 1,50 bis 1,60 M. pro 1 Kilogr. Eier 3 bis 
320 M. pro Schock, Schweinefleiſch 50, Rindfleiſch 45 bis 50, 
Kalbfleiſch 40 bis 45, Hammelfleiſch 50 Pf. pro Pfund, Leinöl 90 
bis 95 Pf. pro Liter. 

X. Wreſchen, 14. Febr. [Ergriffener Dejerteur) 
Am vergangenen Freitag wurde hier ein verdächtiges Individuum 
feſtgenommen und auf das Polizei⸗Bureau W Hier geſtand 
der Verhaftete nach längerer Vernehmung, daß er von der erſten 
Eskadron des Ulanenxegiments, welches in Mtlitſch in Garniſon 
tand, während des letzten Manövers deſertirt iſt. Qu. Deſerteur 
eißt Kloſek und tft ſchon einmal wegen Fahnenflucht mit einem 

ahre Feſtung beſtraft geweſen. Geſtern wurde derſelbe von einem 
uteroffizter und einem Gefreiten des Ulanen-Regiments abgeholt, 
um aufs Neue vor das Kriegsgericht geſtellt zu werden. 

a. Kriewen, 15. Februar. ae Die Influenza 
tritt ſeit einiger Zeit in hieſiger Gegend wieder ſtärker auf, 
in vielen Fällen unter eigenthümlichen Erſcheinungen. Die Krank⸗ 
heit beginnt mit Kreuzſchmerzen, Gliederreißen ꝛc., nach ein oder 

wei Tagen ſtellt ſich eine Geſchwulſt des Geſichts ein und unter 
eſtigen Schmerzen und Schlafloſigkeit bringen die Kranken etwa 
8 Tage 2 worauf Beſſerung eintritt. 

a. Kriewen, 15. Febr. [(Vom Hochwaſſer.] Die Obra 
iſt ſeit an früh wieder derart geſtiegen, daß die Wieſen ꝛc. zu 
beiden Seiten des Ufers vollſtändig überfluthet ſind. 

O. Rogaſen, 15. Febr. (Zwangs verſteigerung.)] 
Bei der heute beim hieſigen königlichen Amtsgericht ſtattgefun⸗ 
denen Zwarggzverſteigerun des Grundstücks ogaſen Nr. 363, 
bisheriger Eigenthümer Brauereibeſitzer Otto J., wurde das 
Grundſtück mit dem dazu gehörigen circa 60 Morgen Ackerland 
für das Meiſtgebot von 26000 Mark von dem Fleiſchermeiſter 
Auguſt Gockſch hier erſtanden. 


A. Aus dem Kreiſe Koſchmin, 14. Februar. [Lehrer⸗ 
verfammlung. Erſatzgeſchäft. Theater. Kreis⸗ 
kaſſe.] Am Sonnabend, den 13. d. M. hielt der Lehrerverein zu 
Kobylin eine ordentliche Verſammlung ab, um zum Volksſchulgeſetz 
Stellung zu nehmen. Von den zahlreich erſchtenenen Mitgliedern wurde 
mit einigen Abänderungen den Reſolutionen des erſten deutſchen 
Lehrertages zu Magdeburg zugeſtimmt. — Das Erſatzgeſchäft für 
den Kreis Koſchmin findet in dieſem Jahre am 9. März in Boret, 
am 10. März in Pogorzela und am 11., 12. und 14. März in 
Koſchmin ſtat.. — Zum Beſten des Vaterländiſchen Frauen⸗ 
weigvereins wird zu Ende dieſes Monats eine Theater⸗Auf⸗ 
ührung in Koſchmin ſtattfinden. — Für den Kreis Koſchmin wird 
dom 1. April ab in Koſchmin eine eigene Krelskaſſe errichtet. 
Bisher wal für die Kreiſe Krotoſchin und Koſchmin eine gemein⸗ 
120 Ten 0 u u ne b ae nsverlei 
amtſche, 15. Febr. r ung. 
Am 11. d. M. wurde dem Wirthſchaftsdeamten Friedrich Wilhelm 
Kunze zu Swiba II durch den Landratg Herrn v. Scheele aus 


Lediglich der Umſicht und Erfahrung dieſes |” 


] | prediger 
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Kempen das Allgemeine Ehrenzeichen in Gold überreicht. Kunze 
iſt noch rüſtig, ſteht im 77. Lebensjahre und iſt bereits im Beſitze 
einer militäriſchen Dienſtauszeichnung und des Allgemeinen Ehren⸗ 
zeichens in Silber. Er ſteht ſeit dem 1. Februar 1842, alſo 50 
1 en dem Gute Swiba II als Wirthſchaftsbeamter und Förſter 
in Dienſt. 

W. Inowrazlaw, 15. Febr. Ergriffener Dieb. Vom 
Streik der Feuerwehr. Winterpergnügen.] Der 
hieſigen Polizei iſt es geſtern gelungen, den Dieb des am 4. d. M. 
in der Zuckerfabrik zu Pakoſch ausgeführten bedeutenden Einbruchs⸗ 
diebſtahls zu * und dingfeſt zu machen. Es iſt dies der 
bereits mehrfach mit Zuchthaus vorbeſtrafte Arbeiter Johann B 
von hier. Eine in ſeiner Bdhauſung vorgenommene Hausſuchung 
lieferte nicht nur die bei jenem Diebſtahl entwendeten Betten im 
Betrage von über 500 M. zu Tage, ſondern auch noch viele andere, 
ohne Zweifel ebenfalls geſtohlenen Sachen. Auf die Ergreifun 
der Diebe war eine Belohnung von 50 M. ausgeſetzt, welche ſi 
zwei Schutzleute von hier, die den Dieb ermittelt haben, theilen 
werden. — Der in der Sonntagsnummer der „Pol. Ztg.“ an⸗ 
Fin a Streik der piefigen freiwilligen Feuerwehr tit heute 

bend ausgebrochen. Von den 28 Mitgliedern des Feuerwehrkorps 
haben 21 ihre Ausrüſtungsgegenſtände u. |. w. dem Magiſtrate 
übergeben, 7 wollen vorläufig noch warten, und falls der Magiitrat 
und die Stadtverordneten dem Vereine nicht in der vom leßteren 
gewünſchten Weiſe entgegenkommt, dann ebenfalls ihre Thätigkeit 
einſtellen. — Der Geſangverein „Liedertafel“ veranftaltet am 
nächſten Sonnabend in Aurings Stadtpark ſein diesjähriges Winter⸗ 
vergnügen, beſtehend in Geſangsvorträgen und Tanz. 

b. Wongrowitz, 14. Febr. [Turnverein Ball. Theater. 
Sturm. Kraukenkaſſe.] Geſtern Abend veranſtaltete der hieſige 
Turnverein im Sawadyſchen Saale ein Tanzkränzchen, welches 
von den Mitgliedern des Vereins und vielen Bürgern der Stadt 
beſucht war. Um 11 Uhr fand ein gemeinſchaftliches Abendeſſen 
ſtatt. Die frohe Stimmung hielt die Theilnehmer bis zum frühen 
Morgen zuſammen. — Auf Anregung des Rittergutsbeſitzers v. Gers⸗ 
dorf auf Kirchen⸗Popowo, wurde geſtern im Ziegelſchen Hotel ein 
großer Ball, an welchem nur Beſitzer des hieſigen Kreiſes theil⸗ 
nahmen, veranſtaltet. In dem prachtvoll ausgeſchmückten Saale 
begann Abends um 8 Uhr das Feſt, welches die von nah und fern 
erſchienenen Theilnehmer bis lange nach Mitternacht in froher 
Feſtfreude vereinte. — Heute Abend wurde von den Schülerinnen 
der hieſigen Töchterſchule eine Theatervorſtellung zum Beſten des 
Vaterländiſchen Frauen⸗Vereins gegeben. Schon um ½8 Uhr waren 
ſämmtliche Plätze dicht beſetzt. er Aufführung ſchloß ſich ein 
Tanzkränzchen an. — Seit vorgeſtern Abend wüthet hier ein or⸗ 
kanartiger Sturm, welcher ſtarke Schneegeſtöber mit ſich brachte. 
An vielen Stellen ſind die Dächer durch die Macht des Sturmes 
erheblich zerſtört, die Zäune umgeriſſen und ſogar ſtarke Bäume 
entwurzelt worden. — Durch Verfügung des Herrn Oberpräſidenten 
des Regſerungsbezirks Bromberg ſind die Beiträge der hieſigen 
Ortskrankenkaſſe ſtufenweiſe von 8 bis 10 Pfennig pro Woche er⸗ 
höht worden. Die Vexranlaſſung hierzu iſt, daß der Fonds der ge⸗ 
nannten Krankenkaſſe in den verfloſſenen Jahren nicht die Kapltal⸗ 
höhe erreicht hat, welchen dieſelbe geſetzmäßig aufweiſen ſoll. 

*Filehne, 15. Febr. [Entlaſſungs-Prüfung.] Am 10., 
11. und 12. d. Mts. fand an dem Pädagogium Oſtrau die Eut⸗ 
laſſungs⸗Prüfung unter Vorſitz des Provinzial⸗Schulraths aus 
Poſen, Herrn Geheimrath Polte ſtatt. Von 17 zur Prüfung ge⸗ 
ſtellten Zöglingen beſtanden 15 dieſelbe und erwarben ſich damit 
das Berechtigungs⸗Zeugniß zum einjährigen Dienſt. 
Vermiſchtes. 

Aus der Reichshauptſtadt. Der verſtorbene 
vormalige M in e Geſandte am Berliner Hofe, 
Rhangabs, iſt in den Zeitungen als Dichter und Literatur⸗ 
hiſtoriker verdientermaßen gewürdigt worden. Rhangabs iſt aber 
auch als Lehrer in Berlin aufgetreten. An der jetzt nicht mehr 
beſtehenden Akademie für moderne Sprachen (in der Niederwall⸗ 
ſtraße) lehrte er Neugriechiſch. Die Zahl derer, die ſeinen Unter⸗ 
richt genoſſen, iſt zwar klein, aber dieſe kleine Zahl denkt mit 

reude an den Genuß zurück, den jene Unterrichtsſtunden gewährten. 

iplomat in hoher Stellung und zugleich beſcheidener Lehrer zu 
ſein, das iſt nur einem innerlich vornehmen Manne möglich. Daß 
Herr Rhangabé von Standesſtolz frei war, bewies er durch die 
Art des Verkehrs mit den Studenten und durch öftere Einladungen 
an die Fleißigen unter ihnen. 

Ein blutiger Krawall hat in vergangener Nacht die 
Bevölkerung von Rixdorf in Aufregung verſetzt. Eine Lokal⸗ 
korreſpondenz berichtet darüber: In der unmittelbaren Nähe des 
Berliner Weichbildes in der Berliner Straße 98 befindet ſich ein 
Tanzlokal, in welchem zweifelhafte Elemente verkehren. Geſtern 
Abend um , 12 Uhr verließen etwa 30 Perſonen das erwähnte 
Lokal und . ſich lärmend auf der Straße, ſo daß der Gen⸗ 
darm Gericke Ruhe gebot. Ohne weiteres riſſen die Exzedenten 
den Beamten zu Boden und griffen auch einen zweiten Gendarmen 
an, ſo daß ſich die Beamten genöthigt ſahen, von der blanken Waffe 
Gebrauch zu machen. Inzwiſchen verſtärkte ſich die Zahl der Ruhe⸗ 
ſtörer, ſo daß die Beamten, die N durch einen dritten Gen⸗ 
darm und den Nachtwächter Koſt Verſtärkung yon hatten, auf 
die mit Steinen werfende und mit Stöcken ſchlagende Menſchen⸗ 
maſſe mit der blanten Waffe einhauen mußten. Es gelang der 
Polizei nach längerem Kampfe, die johlende Menge nach dem Herr⸗ 
mannsplatz F und den Rädelsführer, einen in Berlin 
wohnenden Arbeiter B., 5 verhaften. Zwei Beamte beförderten 
den B. nach dem Amtshauſe. Der Verhaftete leiſtete heftigen 
Widerſtand und wurde durch aus anderen Tanzlokalen heim⸗ 
kehrende Perſonen unterſtützt. Vor dem Amtshauſe hatten ſich 
mehrere hundert Perſonen angeſammelt und es entſpann ſich hier 
ein zweiter Kampf, in welchem die Kutſcher und Schaffner der 
vorüberfahrenden Pferdebahnen, ſowie Mannſchaften aus dem nahen 
Pferdebahndepot den bedrängten Beamten Hilfe leiſteten. Schlieh- 
lich gelan es, vier der Hauptexzedenten und eine weitere Anzahl 
von Menſchen feſtzunehmen, unter denen ſich zahlreiche Verletzte 
befanden, die Nach Säbelhiebe der Gendarmen verwundet worden 
waren. Die Verhafteten, welche ſämmtlich Berliner ſind, erhielten 
im Amtshauſe ärztliche Hilfe. Von den Gendarmen iſt Gericke 
verwundet. 

Ein Mord verſuch iſt am letzten Freitag hier auf einen 
Kaufmann verübt worden. Dieſer unterhielt mit der unverehe⸗ 
lichten Emma B. ein Liebesverhältniß ohne Wiſſen ihrer Eltern. 
Am Freitag Morgen 6 Uhr feuerte die B. auf ihren Geliebten, 
während dieſer noch im Bette lag, mehrere Revolverſchüſſe ab in 
der Abſicht, ihn zu tödten. Sie verletzte ihn am rechten Auge un 
im Geſicht, jedoch wie in der Klinik alsbald feſtgeſtellt werden 
konnte, nicht lebensgefährlich. Die B. gab bei ihrer Verhaftung 
als Beweggrund zur That an, daß ihr Geliebter ihr in verletzen 
der Weiſe erklärt habe, das Verhältniß mit ihr löſen zu wollen. 
Sie bedauerte dabei, nicht beſſer getroffen zu haben. 

Der geſtrige Hauptgottesdienſt im Dom, bei 
welchem der Kaiſer anweſend war, wurde, wie die „Poſt“ berichtet, 
durch einen Geiſteskranken geſtört. Vor dem Altar hatte 
eine große Anzahl Studirender Aufſtellung genommen. Vor ihnen 
ſtand ein 31 jähriger Mann, dem man den gelſtlichen Stand anſah. 
Die Liturgie war ohne Zwiſchenfall — und Hof⸗ 

Vleregge hatte die u betreten. Kaum hatte er jedoch 
„Die Gnade a Herrn Jeſus 


t Worten begonnen: 
Einen nſchaft des heiligen 


Chriſtus und die Liebe Gottes und die Geme 


d eignet: Und do 


Geiſtes ſei mit uns Allen“, als der Mann vor den Studenten die 
rechte Hand erhob und mit lauter Stimme in die Gemeinde Berin- 
rief: „Das 1000jährige Reich wird kommen.“ Hofprediger V ereage 
ſtutzte, fuhr dann aber ſofort mit erhobener Stimme in feiner 
Predigt fort. Auch der Mann vor dem Altar hatte einen Augen⸗ 
blick inne 83 Als er nochmals begann „Das 1000 jährige. 
hielt ihm ſchon ein neben ihm ſtehender Intendanturſekretär die 
Hand auf den Mund. Inzwiſchen war der mit der Hauspolizei 
im Dom betraute Kirchendiener Schneider von ſeinem Standort 
unter der Kanzel durch die Menge geeilt, ergriff den Mann mit 
ſicherem Griff am Kragen und ſchleppte ihn, ohne irgend welchem 
Widerſtande zu begegnen, nach der unteren Sakriſtei. Hoſprediger 
aber, der mit dem Küſter Ambroſy in der oberen Loge des 
erchenkollegiums geſeſſen hatte, war ſofort aufgeſprungen und 
hinabgeeilt und ſuchte nun zunächſt auf den Mann einzureden, 
ohne jedoch irgend welche Antwort zu erhalten. Mit geſenktem 
Haupt und feſt geſchloſſenen Augen ſaß der Mann wie geiſtes⸗ 
abweſend ruhig da. Der in der Kirche anweſende Polizeihaupt⸗ 
mann Krauſe war inzwiſchen mit einem Schutzmann in die Sakriſtei 
nd und ihm gelang es, den Mann aus ſeinem lethargiſchen 
uftand zu erwecken. Widerſtandslos folgte er nun der Aufforde⸗ 
rung nach der in der Bauhofſtraße belegenen zweiten Bezirks⸗ 
wache. Unterwegs ſuchte der Polizei⸗Hauptmann die Bewe gründe 
des thörichten Handelns zu erfahren, erhielt aber nur die Antwort: 
Ich habe nur die Wa rheit gejagt.“ Auf dem Revier bequemte 
ſich der Mann zu dem Geſtändniß, daß er früher Paſtor in einem 
Dorfe bei Kroſſen geweſen, eines Nerpenleidens wegen aber inter⸗ 
nirt worden fei. Zur Feſtſtellung feines Geiſteszuſtandes wurde 
der Mann zunächſt auf der Wache zurückbehalten. Der Kaiſer ließ 
ſich nach dem Gottesdienſt vom Güter Ambroſy Meldung über den 
oa ben Mader Sabi r ber iſt der 
renfried der frühere Paſtor nie, t der Irren⸗ 
abtheilung der Charite überwieſen worden. ' 3 


„Dem am 4. Februar geſtorbenen Redakteur Jo 
Bartſch widmet auch das „Siebenbürger Tgbl.“ er a u 
Nachruf, in dem es heißt: „Unſer ſächſiſches Volk hat in dem 
Manne einen ſeiner treueſten Freunde verloren. Bartſch iſt es 
geweſen, der in ſeinem Blatt immer voll Liebe und ſelbſtloſer Be⸗ 
geiſterung für unſere Intereſſen eintrat, der aufklärend zu wirken 
verſuchte, wo er konnte. Er hatte aus freien Stücken im Jahre 
1884 angefangen, für „ein Weihnachtsbäumchen in Siebenbürgen“ 
unter ſeinen Leſern, faſt lauter „kleinen Leuten“, zu ſammeln; die 
Freude, die er dadurch Jahr für Jahr hier in den Herzen dieler 
hundert ſächſiſcher Kinder erregte, war ihm eine Erhebung. Noch 
in den letzten Wochen hatte er ſeine n an den Berichten über 
die letzten Chriſtbäumchen ergreifend ausgeſprochen — nun fit er 
nicht mehr! Schwerſte Schickſalsſchläge hatten den ſtarken Mann 
heimgeſucht, gerade im letzten Jahre aufs neue. Der tapfere Oſt⸗ 
er hatte darüber den Antheil am öffentlichen Leben nicht ver- 
loren! Wir aber gedenken ſeiner in dankbarer Treue. In jenen 
Gemeinden, denen er den Weihnachtsbaum angezündet — und es 
ſind nicht wenige — ſollen ſie es den Kindern ſagen, daß der 
Freund im fernen Deutſchland verſchteden fit, und ihr Segen ſoll 
ihm folgen und ſich erneuern bei jedem ſtrahlenden Weihnachts 
baum, den ihnen fremde Liebe anzündet!“ 

Die Hebamme Bednarska in Balut, in deren Behauſung 
bekanntlich 15 Kinderleichen gefunden wurden, iſt dem „Lodz. 
Tagebl.“ zufolge aus der Gefängnißhaft entlaſſen worden, weil die 
ärztlicherſeits ausgeführte Unterſuchung ergeben hat, daß die in 
der Wohnung der Bednarskg vorgefundenen Kinderleichen keine 
Anzeichen eines gewaltſamen Todes aufwieſen und der Tod „ledig⸗ 
lich durch mangelhafte Ernährung“, ſowie in Folge der ſchlechten 
ſanitären Wee en, denen die Kinder in der Wohnung ausge⸗ 
ſetzt Da es at et! e 5 ie 

um Kantener Knabenmord meldet die „Kreuzztg.“ 
der Unkerſuchungsrichter Brirtus, der Schwiegervater des echtes 
fenen dib ſchſed Anger Wen fe 9 > Schächters Buſchoff) um 
einen led eingekommen jet. — Nach anderen Meldungen war 
Brixius vom Amt ſuspendirt worden. 1 


T Vom Schneeſturm überraſcht wurden nach einer Pariſer 
Meldung der „Voſſ. Ztg.“ in den Pyrenäen acht junge 
Mädchen, die in Mauleon ver eblich Arbeit geſucht hatten und 
zu Fuß über die Grenze heimgekehrt waren. Sechs wurden er⸗ 


froren in einer Gruppe aufgefunden, zwei find in einen Abgrund 
geſtürzt und dort zu Grunde gegangen. 
7 Druckerſcherze. Nebenſtehende 


amuſante, durch Sebertypen herge⸗ 
ſtellte Abonnements⸗Einladung erläßt 
das Mannheimer ſozialdemokratiſche 
Organ: „Das iſt Alles, was von einem 
Arbeiter übrig blieb, der nie einem 
Gewerkſchaftsverein angehörte, 
Parteizeitung las und 
Preſſe noch dadurch 


| feine 
die gegneriſche 
unterſtützte, daß 


er ſich auf ein recht billiges Käſeblatt 
abonnirte, um immer genug Brot⸗ 
papier zu haben. wurde von 


jedem anftändigen Arbeiter gemieden 
wie die Peſt, und da Niemand mit 
einem Strikebrecher, wie er einer war, 
angehen wollte, mußte er elend zu 
485 e Neben und hat jetzt nicht ein⸗ 
mal foviel Geld, um ſich begraben 


laſſen zu können K 5 
Euch gemahnen fen. . ter, laßt's 


For ; - Gegenüber der 
bisher allgemein verbreiteten Anficht, daß in dem Todten Meere 
keinerlei organische Weſen vorkommen, wird 
der naturw nl aftlichen Zeitſchrift Himmel und Erde! konſtatirt, 
daß gewiſſe Vegetabilien in 
porto a * 1 de Der 

res komm 5 Prozent d t 
t das ſpezifiſche Gewi er Sättigung nahe. 
Körper unbewegt darauf | 


es fortwährend aus: die tieferen Schichten aber enthalten Brom 
Z ein Element, dem ficher keine beſondere Liebe zum e 


at Herr Lort 
annte Lebeweſen darin e er 


In Gefäßen und MH ren, welche 
ch zwei krankheitserzeugende Ba⸗ 
el Brandes und 2 Sa 
- „daß die dicken, Slodenjchlägeln nicht un⸗ 
ähnlichen Baeillen des gafigen Brandes ſowie die als Nägel mit 
nden des Starrkrampfes ſich wirklich in 
Meerichweinchen, welche mit Waſſer 
en 7817 jener 2 dae n 
raum von dr agen 

a Sies oe 
Ä ar. e engliſchen und die japa 

niſchen Blätter in Toklo brachten am Weinachtsabend in 7 
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der et eine Ueberraſchung für die dortige deutſche 
Kolonie. Staunend laſen unſere Landsleute: „Kaiſer Wilhelm er⸗ 
hob den Reichskanzler v. Caprivi zum Grafen von a0 ibar.“ Und 
die Erklärung? Zwei Depeſchen hatte das Reuter'ſche 

andt. Die erſte: „Kaiſer Wilhelm erhob den Reichskanzler von 
Caprivi zum Grafen“, kam vollſtändig, von der zweiten: „Im 
nächſten Februar wird Zanzibar zum Freihafen erklärt werden“, 
nur das Wort „Zanzibar“ an. Man kombinirte und kombinirte 
falſch: das Seitenſtück zum Herzog von Lauenburg war geſchaffen. 
— ſ — ́—AwLn: —— —-— — — — 2 ů— —-— 


Handel und Verkehr. 
* Eſſen a. Ruhr, 15. Febr. Der „Rhein. Weſtf Ztg.“ zu⸗ 
folge wird der Aufſichtsrath der Bergwerks⸗Geſellſchaft „Conſoli⸗ 
dation“ bei Schalke der Generalverſammlung die Vertheilung einer 
Dividende von 20 Prozent für das Jahr 1891 vorſchlagen. — Der 
Aufſichtsrath der Bergbau⸗Aktien⸗Geſellſchaft „Concordia“ bei 
Oberhauſen ſchlägt eine Dividende von 10 Prozent, der Mindener 
Bankverein eine ſolche von 5 ¼ Prozent für das letzte Geſchäfts⸗ 
ahr vor. 
jahr Frankfurt a. M., 15. Febr. Der Abſchluß der Mittel⸗ 
deutſchen Kreditbank weiſt einen Reingewinn von 1706378 Mark 
aus. Hieraus ſoll nach Dotirung des Reſervefonds und der Tan⸗ 
tieme 5 Prozent 3 vertheilt und 62 411 Mk. auf neue 
echnung vorgetragen werden. 
in am Köln 15. Febr. Der Rheiniſch⸗Weſtfäliſche Roheiſenver⸗ 


band hat, wie die „Köln. Ztg“ meldet, mit Rückſicht auf die Lage B 


des engliſchen Marktes den Preis für Gießereiroheiſen „ ins“ und 
für Haematit auf 66 Rm., und für Gießereirobeiſen „Drei“ auf 
55 Rm. ermäßigt. Die früher bereits im Preiſe herabgeſetzten 
Sorten werden von der Ermäßigung nicht betroffen. 

* Nürnberg, 13. Febr. ([Hopfenbericht.] Am vergan⸗ 
genen Mittwoch war das Geſchäft jo unbedeutend, daß der Umſatz 
kaum 100 Ballen erreichte; die Zufuhren betrugen vom Lande 25 
und per Bahn ca. 80 Ballen. Markthopfen geringerer Qualität 
koſteten 112—115 M., beſſere 121 und 123 M., Hallertauer 128 
bis 13) M., Poſener 127 M. Wolnzacher 128 und 132 M. Von 

eringen Ruſſen wurden 30 Ballen zu 60 M. tranſit gekauft. Bei 
ere Bahnabladungen und ca. 70 Ballen Landzufuhr zeigte 
ich am Donnerſtag mehr Kaufluſt, jedoch ohne Preisveränderung. 
Sowohl für Export⸗ als Kundſchaftsbedarf wurden über 300 Ballen 
genommen und blieb die Schlußtendenz ruhig, aber feſt. Mit 
einem Umſatz von ca. 125 Ballen verlief das geſtrige Geſchäft in 
unveränderter Weiſe. Ein Händler kaufte 35 Ballen beſſere Haller⸗ 
tauer und Württemberger zu 127—128 M. Markthopfen koſteten 
118125 M. je nach Qualität, 21 Ballen Württemberger und 
Spalter Land 130—135 M. Zum heutigen Markte kamen vom Lande 
ca. 80 Ballen. Das Geſchäft iſt etwas feſter, jedoch ohne Preis⸗ 
änderung. Markthopfen prima 120—125 M., do ſekunda 115120 M, 
do. tertia 105—115 M., Aiſch⸗ und Zenngründer prima 120 bis 
128 M., do. ſekunda 115— 120 M., Gebirgshopfen 125—128 M., 
Hallertauer prima 130—140 M., do. ſekunda 120 —128 M., Woln⸗ 
acher Siegelgut 130 —140 M., Mainburger prima 130—140 M, 

ürttemberger prima 130—135 M., do. ſekunda 125—128 M., 
Badiſche prima 130—135 M., do. ſekunda 125—128 M., Altmärker 110 
bis 120 M., Spalter Land ſchwere Lage 150-160 M., Spalter 
Land Mittellage 130—145 M., Spalter Land leichte Lage 115 
bis 125 M., Polen prima 130—140 M., do. ſekunda fehlen, 
Elſäſſer prima 125—130 M., Elſäſſer ſekunda 115125 M., 
1890er Hopfen 55— 75 M. („Hopfen⸗Kur.“) 


Marktberichte. 

Berlin, 15. Febr. Zemral⸗Markstalle. Amtlicher Ze 
richt der ſtädtiſchen Markthallen⸗Direktion über den Großhandel in 
der Zeutral⸗ Markthalle.] Marktlage. Fleiſch 
Bei mäßiger Zufuhr war das Geſchäft flau. Bakonier etwas bil⸗ 
liger. Wild und Geflügel. Knappe Zufuhren. Preiſe für 
Rehe höher. Zahmes Geflügel wenig am Markt, gute Waare 
gejucht. Fiſche. Zufuhren knapp. Geſchäft lebhaft, Preiſe zum 
Theil ſteigend. Butter ziemlich lebhaft, Preiſe etwas anziehend. 
Käſe ruhig. Gemüſe. Grünkohl, Rhabarber billiger, Blumen⸗ 
kohl, däniſcher an Preh höher Dae O bſt und Süd früchte. 

uhiges Geſchäft, Preiſe unverändert. 
n ole; 100. Boſtehch ia 57—61, IIa 48—-56, IIIa 38—48, Stalb 
fteiſch la 57— 65 Mk., IIa 35— 55, Sammelfletich la 48--55, JI 40 --48, 
Schweinefteiſch 48—54 M., Bakonter do. 50—51 Me., Serbiſches 

„Ruſſiſches — M. p. 50 Kilo. 
Wild. Rehe Ia. p. / Kilo 0,80—1,03 M., do. IIa. do. 0,60 


ureau ge⸗ bi 


0 — 
p. Stück — M., Wildenten — 
Zahmes Geflügel, lebend. Gänſe, junge, p. St. — M., 
Enten do. — M., Puten do. — M., Hühner alte do. 0, 902,00 M., 
0. junge do. — M., Tauben do. 45—60 Pf. 
Schalthie re. Krebse, ucage, über 12 Ctm., p. Schock — 
Mark, do. 11—12 Ctm. 4—5 M., do. 10—11 Ttm. 3,00 M. 
Flſche. Hechte, p. 50 Kilo 80—82 M., do. große do. 60 M., 


Zander, 100 Mark, Barſche, kleine 45-50 Mark, Karpfen, 
grobe, 85 M., do. mittelgr. do. 80 Mark do. kleine do. 66-71 
‚ Schleife 90 M., Bleie, do. Aale, große, 


—40 M., 
90 —120 M., do. mittelgroße do. 72—80 M., dv. kleine do. — M, 
Ds do. 38—40 M. Karauſchen do. — M., Roddow do. 
— M., Wels do bis — M. 

Butter. Schleſ. pomm. u. pol. Ia. 116 —120 M., do. do. 
La. 106—110 M., Mun, Hofbutter 90—103 M., Landbutter 80 bis 
90 M., Poln. — M. p. 50 Kilo. 

Eier. Pomm. Eier mit 6 pet. Rab. —.— M., Prima 
Kiſteneier mit 8½ Ct. od. 2 Schock p. Kiſte Rabatt 2,80 bis 
3,30 P., Durchſchnittswaare do. 2,65 M. p. Schock. 

Gemüſe. Kartoffeln, Daberſche in Waggonlad. p. 50 Kilo 
3,50—3,60 M., do. einzelne Ztr. 4— 4,50 M., do. weiße runde 
do. 400 Mark, Zwiebeln per 50 Kilo 5 bis 6 Mark, 
B p. 50 Ltr. 
un 


M. 


* Breslau, 16. Febr. 9¼ Uhr, Vormitt. Privatbericht.) 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war etwas ſtärker; die 


Stimmung blieb feſt. 

Weizen feſt, per 100 Kilo weißer 20,60 —21,50—22,30 M., gel⸗ 
ber 20,50 —21.40—22,20 Mk. Roggen ziemlich feſt, be⸗ 
zahlt wurde per 100 Kilo netto 20,50 —21,30— 22,20 M. Gerſte 
etwas gefragter, p. 100 Kilogr. gelbe 15,30 — 16,20 16,40 M. weiße 
17.30 —18,10 M. — Hafer feſt, per 100 Kilogr. 14,40 —15,00 
15.30 Me. feinſter über Notiz bez. — Mats feſter, per 100 Nilogr. 
13.50 —14,50— 15,00 Mark Er bſen unverändert, per 100 
Kilogramm 19,00 — 20,00 — 21,00 Marrk, Viktorta⸗ 23,00 bis 
24.00 bis 2600 M. — Bohnen ohne Frage, ver 100 Kilo gr. 
17,00 —17,50— 18,00 M. — Lupinen ſchwer verkäufl., p. 100 Kg. 
gelbe 7 30—8,00—8,50 M., blaue 7.20 7,90—8,30 M. — Wicke n 
ohne Aenderung, p. 100 Kilogramm 14,50 — 5,50 — 16.50 M. — 
Oel fag 1e nſchwach zugeführt. — Schlaglein weiter anziehend. — 
Schlagleinſaat per 100 Kilogramm 185 bis 21,50 bis 
23,50 M. — Winterraps per 100 Kilo 21,50—23 50 bis 
25,00 Mark. Winterrübſen per 100 Kilogramm 20,50 
bis 22,50 bis 23,50 Mark. — Hanfſamen höher, per 104 
Kilo zamm 22 0.—23 0) M. — Rapskuchen in ruhiger Haltung, 
per 100 Kilogramm ſchleſiſche 14,25 bis 14,75 M., fremde 14.25 
bis 1459 Pe. — Leinkuchen ſchwach gefragt, per 100 Kilogr 
ſchleſiſche 17,00 — 17,50 M., fremde 15,25 16,25 M Palm 
kernkuchen behauptet, per 10) Kllogr. 14,25 —14,75 M. — 
Kleeſamen feſt, rother in feſter Stimmung, per 50 
Kilogr. 45—55— 60-65 M., weißer unverändert, p. 50 Kilogr. 
38—42 6070-80 Mark. chwediſcher Kleeſamen 
matter, p. 50 Kilogramm 50—60—70—83 M. — Tannen 
Kleeſamen ohne Angebot, p. 50 Kilogramm 35—45—51 M. — 
Thymothee ruhig, per 50 Kilogramm 16—19—21—23 M. — 
Mehl in feſter Haltung, per lin Kilogr. inkluſive Sack Brutto 
Weizenmehl] 00 30,5, bis 31,50 M. — Roggen⸗Hausbacken 33,60 
bis 33,50 Mark. — Roggen⸗Futtermehl per 100 Kilo 12,20—12,6 
M., Weizenkleie knapp, per 100 Kilogr. 108 —11.20 5 
Kartoffeln in matter Stimmung; Speiſekartoffeln 
pro Ztr. 3,00 —3,75 M. — Brennkartoffeln 2.50 2.60 M. 
je nach Stärkegrad. 

Stettin, 15. Febr. Wetter: etwas wolkig, Ten peratur 0 Gr. 
R., Morgens — 6 Grad R., Barom. 756 mm. Wind: NNO. 

Wetzen etwas feſter, per 1000 Kctlo loto 200 —215 M., 


per 


April⸗Mai 214 M. bez., per Mai⸗Juni 215 M. Br. u. Gd., verb 


Juni⸗Juli 216 M. Gd. — Roggen feſt, per 1000 Kilo into 198 
208 M. bez., per April⸗Mai 215 M. bez., per Mai⸗Juni 212 M. 
bez., per Juni⸗Juli 210 M. Gd., p. Juli⸗Auguſt 199—199 M. 
bez. Gerſte per 1000 Kilo loko 150—178 M. — Hafer per 
1000 Kilo loto 150—160 M. — Rüböl feſter, per 100 Kilo per 


Febr. 56 M. Br., April⸗Mai 56,00 M. Br., per September⸗Ok 

0⁰ per 1%%00 Liter⸗Broz. loko ohne 
45,6 M. bez., 50er 65,2 M. nom, per April⸗M 
46,5 nom., p. Juli⸗Aug. 70er 48,0 M. bez., per Aug.⸗Sept. Tuer 
48 M. nom. — Angemeldet: Nichts. 


„ M. 
Faß 70er 


Br. — Spiritus feſter, 


at 70er 
(Oſtſ.⸗Ztg.) 


Zuckerbericht der Magdeburger Börſe. 


Preiſe für 


reifbare Waare. 


Z. Mit Verbrauchsſtener 
i 13. Februar. 15 Februar. 
ein Brodraffinade 29,75 M. 29,75 M. 
eln Brodraffinade 50 M 29,50 Me. 
Sem. Raffinade 29,25 29,75 M 29.252,75 M. 
Lauer 1 2850 M. 20028 50 M. 
allzucker 1. r * 3,00 — 2,00 . 
er II. 


Tendenz am 15. 


— | — 
Febr., Vormittags 11 Uhr: Ruhig. 


B. Ohne Verbrauchsſteuer. 


Granulirter Zucker 
Kornzuck. Rend. 92 Proz. 
dto. Rend. 88 Proz. 
Nachpr. Rend. 75 Proz. 
Tendenz am 15. 


13. Februar. 


Febr., Vormittags 11 Uhr: 


15. Februar. 


Ruhig, ſtetig. 


Börſen⸗Telegramme. 
Berlin, 16 Februar. Schlußt⸗Courſe. Not. B. 


Weizen pr. April-Mat . . 206 25 204 — 
0. ai⸗Juni .. 207 75 205 75 
Moggen pr. April⸗ Mal. 416 50 214 75 
do. ai⸗Juni . 223 25 212 25 
Spiritus (Nach amtlichen Notirungen. vob. 18, 
do. 70er foto 46 — 46 60 
do. 708 April⸗Mai. 46 — 46 75 
do. 70er Jule uli 46 50 47 30 
do. Wer Juli⸗Auguſt. 46 80 47 80 
do. 70er Aug⸗Sept 47 10 47 80 
do. Bader loko A 65 50 66 10 
Nat, v. 15, 11515 
Dt. 3 Reichs⸗Anl. 84 — 84 10 Poln. 5%, Pfdbrf. 63 25 63 20 
Konſolld. 4% Anl. 106 60 106 60 Poln. Liguid.⸗Pfbr. 60 5, 60 50 
do. ale 99 — 99 — Ungar. 4% Goldr 92 80 92 75 
Boi. 4%, Pfa brf. 101 80101 90] do. 5% Papierr. 88 0 88 40 


Poſ. 3½% Pfdbrf. 95 SE! 95 90 
Sa Rentenbriefe 102 901102 75 
Poſ. Prov. Oblig. 93 50 93 75 
Oeſtr. Banknoten 172 751172 85 
Deſtr. Silberrente. 81 — 80 9 
RuſſiſcheBanknotenz0! 25 200 85 
R.4½ % Bdk. Pfdbr. 34 60 94 4 


Oſtpr. Südb. E. S. A 73 25 72 10 
MalnzLudwighfdto! 6 75.116 75 
Marienb. Mlaw.dto 58 — 57 — 

talteniſche Rente 90 4 90 30 
RuſſagkonſAnl 1880 92 10 91 75 


Idto.zw. Ortent. Anl. 63 80 63 60 


Rum. 4% Anl. 1880 83 1 83 — 
Türt 1 tonf. Ant 18 25 18 25 
Poſ. Spritſabr. B A. — 
Gruſon Werke 3 — 138 75 
Schwarzkopf 233 10,233 50 
Dortm. St. Pr. L. A. 56 50 56 50 
Gelſentirch. Kohle 128 40/136 50 


Nachbörſe: 
Kommandit 184 90 


Inowrazl. Steinſalz 30 
Nimes a 


Oeſtr. Kred.⸗Akt 2 169 4 168 75 

Oeſtr. fr. Staatsb. 2124 — 123 90 

Lombarden 8 42 40 42 40 

9 | 
€ 


751 30 50 


Dux⸗Bodenb. Eiſb A 238 90 288 40 
Elbethalbahn „ „101 20 101 25 
Galtzler „ „ 0 75, 90 M 
Schweizer Sentr „131 50/181 69 
Berl. Handelsgeſell 136 50|i 
Deutſche Bank⸗Akt 159 60/159 75 
Diskont. Kommand 184 9083 — 
Königs⸗ u. Laurah 104 0,103 75 
. 960109 50 
Rud. B. f. ausw. H 61 90 — — 


Staatsbahr 124 10, Kredit 169 40, Distonto 


— ——— — 

Ohne befriedigendes Reſultat giebt es keinen Erfolg. 
Panienka, Reg.⸗Bez. Poren. Dankend theile Ihnen ec 
ergebenſt mit, daß die ſehr geſchätzten Apotheker Richard Brandt's 


Schweizerpillen meiner Frau Natalie Stürzenbecher, geb. Bercher, 
et ihrem Hämorrhoidalleiden ſehr vortheilhaft gewirkt, jo daß ſie 


jetzt trotz ihres großen Leidens friſch und geſund iſt, und kann ich 


die Apotheker 


Richard Brandt's Schweizerpillen ( Schachtel 


Mk. 1.— in den Apotheken) jedem derart Leidenden auf's Wärmſte 


empfehlen. 


S. Stürzenbecher. — Man achte beim 
auf das weißte Kreuz in rothem Grunde. 


Einkauf ſtets 
1147 


Loos II. 11 Spülnäpfe 450 Waſch⸗ 
becken, 680 Waſſer⸗ 
krüge von Steingut, 
ſowie 350 Eßnäpfe, 314 
Nachtgeſchirre mit 
Deckel, 6 Portions⸗ 
henkeltöpfe, 3110 Waſch⸗ 
geilen 86 3070 Waſſer⸗ 

rüge irdene. 
Loos III. 52 Salznäpfchen, 24 
Speigläfer, 2410 Trink⸗ 
gläſer, 810 Waflerfla 
ſchen, 4920 Lampen⸗ 
cylinder, 530 Lampen⸗ 
aloden, 920 Baſſins 
zu Hängelampen und 
530 Baſſins zu Steh⸗ 
lampen. 2111 
Termin hierzu Freitag, den 
26. Februar 1892, Vormittags 
10 Uhr, in unſerem Geſchäfts⸗ 
zimmer am Preußiſchen Thore 1/2, 
woſelbſt auch die Bedingungen 

zur Einſicht ausliegen. 


Garniſon-Perwallung Glogau. 


Amtliche Anzeigen. 


Mittwoch, den 17. Febr. 1892, 
Vorm. 10 Uhr, werde ich im Pfand» 
kammerlokale der Gerichtsvoll⸗ 
zieher, Wilhelmſtraße Nr. 32, eine 
— Anzahl eleganter 

upferſtiche ꝛc. öffentlich metit: 
bietend zwangsweiſe verſteigern. 

Otto, Gerichtsvollzieher. 


Auktion. 


Donnerſtag, den 18. Februar 
1892, Vorm. 10 Uhr, werde ich 
Schifferſtraße Nr. 17 2184 

diverfe Möbel, J Bſerde. 
2 Nollwagen, 4 Arbeits: 


wagen elt. 
öffentlich zwangsweiſe gegen gleich 
baaxe Zahlung verſteigern. 


Friebe, Gerichtsvollzieher. 


Verkäufe  Verpachtungen P 


Verdingung von Geſchirr. 

Die Lieferung des Bedarfs für 
das Etatsjahr 1892/93 und zwar 
an as, Fayence und 
irdenem Geſchirr für die Gar⸗ 
niſon⸗Verwaltungen des 5. Armee⸗ 
Corps ſoll öffentlich an geeignete 
Unternehmer in 3 Loejen ver⸗ 
dungen werden. 

Loos I. 5200 Eßnäpfe, 270 


Die zur Kunikiewiez'ihen 
Konkursmaſſe gehörigen Waaren⸗ 
beſtände (Putz⸗, Woll und Ga⸗ 
lanteriewaaren) ſollen nebſt der 
vollſtändigen Laden⸗Einrichtung 
freihändig im Ganzen verkauft 
werden. 1751 
Die Taxe beträgt 2109,65 Mark. 

Nähere Auskunft ertheilt der 
Konkursverwalter. 

Pinne, den 6. Februar 1892. 


Nachtgeſchirre ohne 
Deckel, 4 Nachtgeſchi enmayr, 
mit Dedel, 2 eine Rechtsanwalt und Notar. 


näpfchen, 45 Speiſe⸗ 
nüpfe große, 45 Speiſe⸗ 
näpfe kleine, 700 Teller 
tiefe, 700 Teller flache, 
276 Waſchbecken und 
213 Waſſerkrüge von 
Fayence. 


mit Saal 


Flotter . hir 


u. Land. i. Kirchdor 


Offerten A. H. 27 poſtlagernd 
Krieſcht, NM. x f 2100 


berg a. W. ſofort zu verkaufen. b 


Gaſtwirthſchaft⸗ u. Güter ieper endet und De 


Bäckerei⸗Verkauf. dane Seizungen, Bart un 
Ein hierſelbſt in der Haupt⸗ 


$ t= Inſtitutsgüter, Gelegenheitskäufe, 
ſtraße belegenes Grundſtück, in in den Prov. Poſen, Oſt⸗ und 
welchem ſeit länger als dreißig 


\ Weſtpr. werden unentgeltlich zum 
Jahren eine Gaſtwirthſchaft und Ankauf nachgewieſen. Offerten 
Bäckerei betrieben wird, iſt unter 


ji | von preiswerthen Sachen gern 
erer Bedingungen zu ver⸗ entgegen genommen. 1799 
aufen 


10 Georg Meyer⸗Thorn. 
Nähere Auskunft ertheilt ECiItln; TA 


Hermann Schlome, 8 
ai Kan 


Janowitz i. P. 
Verkauf! Erport eicher 
Nordjee = Fiſche. 


Ein frequenter Gaſthof an 
Preiscouranke grafis u. franco. 


verkehrsreicher Chauſſee gelegen, 
mit 30 Morgen Land u. maſſiven 
Gebäuden, iſt bei 10000 Mark 
Anzahlung billig zu verkaufen. 
Nähere Auskunft ertheilt 2141 


0. Fest, Margonin. 


Verkauf. 

n Rudolſtadt, Thüringen, 
herrliche, geſunde und waldreiche 
Lage, Reſidenzſtadt mit Gymna⸗ 
ſium, höh. Töchterſchule, Waſſer⸗ 
leitung, Kanaliſation, Schlacht⸗ 
haus verſehen, find große und 
f eine Vi en mit Garten ſowie 
Wohnhäuſer im Preiſe von 10000 
bis 100000 Mk. zu verkaufen. 
Auskunft ertheilt koſtenfrei ge⸗ 
gen Freimarte Alb, Brückner 
in Rudolſtadt. 2158 


Drainröhre 
hat abzugeben Bahnhof Sand⸗ 


rg. Bry in Sg tin. 


Vellfedern⸗Handlung. 
Nellfedern-Aeinigungs⸗ 


2170 


Anſlall. 


Gebrüder Jacobi, 
Büttelſtr. Nr. 15. 


er 2 
Een: 
n. Edin. Magdeburg." 

Cigarren 


in den Preislagen von 30—250 M. 
per "W versendet franco 


Wilhelmsplatz 14. 1204 


Magnum bonum- 
Saatkartoffeln 


find verkäuflich auf den 
Dominien Chyby und So- 
biesiernie, Kreis Poſen⸗ 


2152 


A BUEHL«C! 
CHA JEHLAC! COBLENZ 
_nach franz ös .Melhode. 


In einer Nacht 


wird Linderung gebracht! 
Alle Unreinigkeiten der Haut 
als: Flechten, Sommerſproſ⸗ 
ſen, Ausſchläge jeglicher Art, 
übelriechenden Schweiß, be⸗ 
ſeitigt ſofort die 15335 


Garbol-Theer-Schweiel- 
DEE” Seife Tag 


(% Stück 50 Pfg.) 
von Leonhardt & Krüger, Dresden. 
In Poſen zu haben bei R. 
Barcikowski, Jasinski & Otynski, 
Max Levy, M. Pursch, Otto Muth- 
schall. J. Schmalz, L. I. Birnbaum. 


Die Pariser 
ummiwaaren- 


Fabrik C. Delamotte vers. 
ausf. illustr. Preisliste 

n 20 Pf. durch 2003 
== Ed. P. Oschmann, Magdeburg. 


Stets frisch gebrannten 


Dampi-Caffee 
(Carlsbader Melange) 
von 1,30 bis 2 M., 
sowie auch 


rohen Caffee 


von 1,05—1,70 M. empfiehlt in 
reichhaltigster Auswahl 
W. Becker, 
Wilhelmsplatz Nr. 14. 


Ein im Betrieb befindlicher 


andich ſcher Währe, 


der ca. 40 m Heizfläche 

und auf 5 Atmosphären benu 
baren Dampfdruck geprüft it, 
ſoll billig verkauft werden. 1941 


W. Sultan, Thorn. 


Aal, 


friſchgefangenen braunen Winter⸗ 
al, ſo wie der Fang denſelben 

liefert, in Klepen oder Körben 

trocken verpackt, verſende ab hier 

peoen a ä ag u 

n Poſtcolli 8 5 

L. Brotzen, Greifswald a. Oſtſee. 


Einige Waggon 


Flachsſchreben 


kauft und bittet um Offerten 


Erste Strehlener 


Dampfbrauerei. 
Robert Jaeckel. 


Eine Laube 


für einen Privatgarten wird zu 
kaufen geſucht. Offerten abzu⸗ 
geben in der Buchhandlung von 
Joseph Jolowiez, 2190 


1832 


kb 
1 
I 


Allgemeiner Deutscher Versicherungs-Verein. 
— Berlin. Gegründet 1875. Stutiean. m 


Juristische Person. — Staatsoberaufsicht. U 
Generaldireetion: 


Filialdireetion: 
Anhaltstrasse 14. F Uhlandstrasse 5. 


Wichtig für jeden Hausbeſitzer! 
Die Haftbarkeit der Hausbeſitzer für die pekunſären Nachtheile, welche dadurch entſtehen 
können, daß vorübergehende oder im Hauſe verkehrende Perſonen von einem körperlichen Unfall 


betroffen oder daß durch die Schuld der Hausbeſitzer werthvolle Gegenſtände zerſtört oder be⸗ 
ſchädigt werden, erfordert in neuerer Zeit weit höhere Beachtung als früher, weil ſich die Fälle 


an mehren, in welchen 8 durch richterliche Entſcheidung zur Bablung bedeutender 
re 2 an Beſchädigte verurtheilt werden. Einen Schutz gegen dieſe Gefahren 
etet die 


Vaftpflicht » Werficherung 


Allg. Deutſchen Verſicherungs⸗Vereius in Stuttgart. 


Dieſe Verſicherung wird von den Vorſtänden der e angelegentlichſt 
empfohlen; ſie iſt mit kaum nennenswerthen Koſten verbunden, indem die Jahresprämie für 
Körperverletzung pro 1000 M. des Miethserträgniſſes nur 1—2 M. beträgt. 
Die Verſicherung erfolgt je nach Wahl des Verſicherungsnehmers: 
a) auf Gegenſeitigkeit mit ftreng begrenzter, äußerſt geringer Haftbarkeit, bet Aus⸗ 
zahlung des vollen Gewinns (Dividenden) an die Verſicherten: oder 
b) mit feſter Prämie unter Ausſchluß jeder Nachzahlungs⸗Verbindlichteit. 
Am 1. Oktober 1891 beſtanden in ſämmtlichen Abtheilungen des Vereins 86,457 
Verſicherungen. 
Prospeete und Versicherungsbedingungen werden ſowohl von der Direktion 
als ſämmtlichen Vertretern des Vereins ſtets gerne gratis abgegeben. 
ur Gewinnung von Mitgliedern werden in allen Städten weitere Agenturen errichtet 
und wollen ſich Bewerber dieſerhalb gefl. an die Generaldirektion wenden. 


Subdirektion Poſen: Herren Jacoby & 6o., Berlinerſtruße J. 


3320 


2 vi 


U, 

> 

Unerreichte Feinheit, Frische und Haltbarkeit des Wohlgeruchs. 
Bevorzugte Marke des distinguirten Geschmacks. 


Anerkannt die Beste durch die 
Preisrichter aller beschickten Ausstellungen. 


In allen feineren Parfümerie-Geschäften vorräthig. 
Man achte genau auf die richtige Nummer. 


In Mn 


silbernen Medaillen. Dr 


BEE Gekrönt mit 10 goldenen un 


Ade's Patenipanzer-Kassen. 


en 


N Su EN Or 
5 N | N & N N 5 


it in 


1 
+ 


bewährt 
antes bee aaa 


wand guy zwang mpLOPY 215 m 


Beim internationalen W̃ 
Holland nach nebiger Abbildung geg 


Feuer, Fall und Einbruch alleinig 


BER 
= N rn N ® - FEN = A N, 
— Ehrendipl 
en Höchster Preis. ge- 
Fabrik Stuttgart, 
Silberburgstr. 150. 


Filialen: Hamb — 
Nahe der Börse 
und Amsterdam. 


Fabrik Berlin N., Demminer Str. 7. 


Verkaufslokal Friedrichstr. 163. 
Illustrirte Preislisten gratis. 


Fteilag, den 19. d. Mis. 


bringe ich mit dem Frühzuge einen 
großen Transport friſchmelkender 


Rebbrücher Kühe nebk- Kälbern 


in Keilers Hotel zum Verkauf. 


4 Jungen 


und alten 
— 


Ter n 
Männern 


r 
wird Dr. Miide's privilig, elek- 
trischer Apparat „Kratophor* 
zum Selbstgebrauch gegen das 


Herrmann Schmidt. | gestörte_Nerven- 
— —— —— un 
Engl. Misch Mk. 2.80, Russische desgl. Mk. 8.6 5 
IT Sexual-System 


verbreitetste Thee. Probepackete 60 u. 80 Pf, d empfohlen, Zusendung 


zollfrei. In der Tasche bequem 
zu tragen. Prämiirt mit vielen 
Medaillen. Patentirt in allen 
Staaten. Prospecte gratis. Unter 
Couvert gegen ?0 Pf.-Marke. — 
Adresse: General-Vertretung v. 
J. Augenfeold, Wien, Stadt, 
Schulerstrasse No. 18. 


flieferant — BADEN - BADEN. 


In Packeten ä 80 Pf. und 1 Mk bel Frenzel & Comp., Posen. 8179 


— Druck und Verlag der Hofbuchdruckeret von W. Decker zu. Co. (A. Röſtel) in Poſen. 


DDD 


Schuhmacherſtr. 
Barterre- Wohnung v. 1. A 
4 Zimmer u. Küche z. v. 


Bergſtraße 10. 


Gr. Kellerlokalitäten, Straßen⸗ 
eingang, auch als Geſchäftskeller, 
80 vermiethen. Näheres daſelbſt. 

of, pt. r. 10 9 


Ein großer Laden 
mit groſſem Schaufenſter iſt 
per 1. Oktober Markt 48 zu 
verm bei Gebr. Koenigsberger. 

„In einer Provinzialſtadt von 
über 10 000 Einwohnern mit⸗Mi⸗ 


pril, 
644 


3 Wohnzimmern nebſt Küche 


räumige Stallung mit Remiſ 
gleich oder zum 1. April d. J 
zu vermiethen. Das Lokal 


eignet ſich für jedes Geſchäft. 
Adreſſe F. I. poſtl. Jarotſchin. 
Wilhelmsſtr. 26 Wohnung im 
1. Stock zu Geſchäftsräumen ſich 
eignet, auch 1 großer und 1 
kleiner Laden mit Nebenzimmer 
zu verm. Näh. Joseph Wunsch. 


Geräumige Wohnung 
am Wilhelmspl. Nr. 13, II Tr. 
it vom 1. April er. zu ver⸗ 
miethen. 2169 


Eine Wohnung 
von 4 Zimmern und Nebengelaß 
im 1. Stock iſt per 1. April od. 
Juli billig zu vermiethen. 
erfragen bei 


Zu 
2172 


17 

8. Simon, 
Friedrichſtraße 33. 
Kleine Wohnungen ſind Thea⸗ 
terſtraßſe 4 und Wilhelms⸗ 
platz 14 per März frei. 2187 
Näheres beim Wirtz 
1 gutes und 1 Schlafzimm., 
elegant eingerichtet, iſt preiswerth 
an 1 oder 2 Herren ſofort zu 
vermiethen. Zu erfragen im 
Café Tivoli. 2189 


Friedrichſtr. 25 
iſt per 1. April 92 eine kl. Hof⸗ 
wohnung zu verm. Näheres beim 
Wirth. 2192 


Gr. Gerberſtraße 23 
2 Zimmer und Küche I. Etage 
Vorderhaus zu vermiethen. 2185 


Virthinnen Zone fl Jer. 


in brauchbarer, zuverlä ſſiger 


Diſtriktsamts⸗ Gehilfe. 


ca en unter Angabe 


der Gehalts⸗Anſprüche. 2145 


Diſtriktsamt Duſchnil. 


Bei einer beſteingeführten 
Lebens⸗ und Unfallverſiche⸗ 
rungs Geſellſchaft werden gut 
bezahlte Reiſebeamtenſtellen 
für mehrere Bezirke frei. 
Mit dem Fache vertraute Be⸗ 
werber wollen Anerbieten mit 


Lebenslauf, Zeugniſſen, Aus⸗ 
weiſen über die bisherigen 
Leiſtungen, Gehaltsanſprüchen 


und Photographie unter J. J. 
6933 an Rudolf Moſſe, Berlin 
S. W. einreichen. 1745 
Hagelverſicherung! 

Landwirth oder Offizier als 
Inſpektor ſofort geſucht. — Ge⸗ 
halt, Speſen, Proviſion. Off. 
sub O. 3646 beförd. d. An⸗ 
noncen⸗Expedition p. Haaſen⸗ 
ſtein & Vogler A.⸗G., Königs⸗ 
berg i. Br. 256 

Suche p. ſofort einen tüchtigen, 
deutſch und polniſch ſprechenden 


Virihſchaftsbeamten, 


perſönliche Vorſtellung Bedin⸗ 
gung, Gehalt 400 Mark exkl. 


äſche. E 2147 

Bieneck, Fürſtl.Radziwill'ſcher 
utspächter, 

Tarchaly, Kr. Adelnau. 


Für mein Modes, Manuſak⸗ 
tur⸗ u. Damen⸗Confektlons⸗Ge⸗ 
ſchäft ſuche per 1. März einen 
tüchtigen 2151 


Verkäufer und 
Dekorateur. 
Photographie und Zeugniſſe 
erbeten. 


Fritz Lahl, 


Bromberg. 


12 eine 


Geſucht wird von einer 
großen Fabrik in Polen 
E een 

n Warſchan ein 2018 


Dirigent 


und ein 


eriier Verkäufer. 


Kenntniß der deutſchen und 
polniſchen Sprache unerläß⸗ 
lich, die in der ruſſiſchen 
und franzöſiſchen erwünſcht. 

Nur Reflektanten die auf 
eine erfolgreiche Thätigkeit 
in einem Weißwaarengeſch. 
verweiſen können, finden 
Berückſichtigung. Offerten! 
ſind in der Exped. d. Bl. 
unter D. 500 niederzulegen. 


e] Eine itreng religtöſe, jüdiſche 


öchin 
eſetzten Alters zur ſelbſtändigen 
faber der Küche in einem 
leineren Haushalte findet zum 
1. April Stellung bei 87 
Mareus Cohn, Rawitſch. 
Eine renommirte 2005 


Maſchinenfahril 


Schleſiens ſucht für den Ver⸗ 
trieb ihrer Speclalitäten: Tur⸗ 
binen u. Waſſerräder, Dampf⸗ 
maſchinen u. Transmiſſionen, 
ſowie ſämmtliche Maſchinen für 
Solzſchleifereien, Pappen⸗ u. 
Papierfabrikation einen mög⸗ 
lichſt mit dem Fach, ſowie der 
einſchläg. Kundſchaft vertrauten, 


rührigen Vertreter. 


Gefl. Off. sub J. D. 7144 an 
Rudolf Moſſe, Berlin S. W. 

Ein der polniſchen Sprache 
mächtiger deutſcher 2090 


Wirthihaits-Miiltent 


findet ſofort Stellung auf dem 
Dom. Kluczewo bei Bucz. 
Jährliches Gehalt. 300 Mark 
bei freier Station u. Wäſche. 
Ich ſuche zum 1. April cr. 
einen tüchtigen 2179 


Commis 
(moſaiſch), der polniſch ſpricht u. 
die einfache Buchführung verſteht. 
David Reisner, 


Eiſenhandlung, Schrimm. 
Geſucht zum 1. April 2149 


eine Stütze der Hausfrau, 


etwas Kochen erwünſcht, hat auch 
Melken zu beaufſichtigen. 
Gefl. Zuſchriften an 
Dom. Zalasewo 
bei Schwerſenz. 
Ich ſuche 2146 


jungen Mann 
aus guter Familie, der der pol- 
niſchen Sprache etwas mächtig, 
im Beſitze des Einjähr.⸗Freiwill.⸗ 
Zeugniſſes iſt und Luſt hat Apo⸗ 
theker zu werden, als Eleve zu 
bald oder 1. April. 


Dr. O. Koeberlin, 
Apothekenbeſitzer, 


Bentſchen. 


5 * 
Lehrling, 
Mittel⸗ oder Bürgerſchüler, ſuche 
per 1. April d. Is. für mein 
Bretler⸗, Baus und Nutzholz⸗ 
ſchäft 2166 


Geſchäft. 
Jos. Jul. Lesser, 
vor dem Ritterthor. 


— — —— ſD:— 

Für mein Kaffee Spezial⸗ 
Geſchäft engros & detail, ver- 
bunden mit Kolonialwaaren, ſuche 
ich per 1. April cr. einen 


Lehrling. 
Heinrich Ludwig Voigt 
vorm. v. Domarus & Bork. Stettin. 


uche zum 1. April cr. eine 
ältere, einfache, ſelbſtthät. 


deutſche Wirthin, 


welche das Kochen, ſowie | gy 


Schweine⸗ und Federvieh⸗ 
zucht gut verſteht. Stellung leicht. 
sad zu ſowie Gehaltsanſprüche 
ind zu ſenden an F. Engel⸗ 
mann, Georgenburg b. Pakoſch. 


Directrice. 


Eine perfekte Coſtümſchnei⸗ 
derin, die eine Arbeitsſtube ſelb⸗ 
ftändig leiten kann, wird p. ſofort 
für eine größere Coſtümſchneiderei 
Poſens verlangt. 2186 

Offerten mit Gehaltsanſprüchen 
unter A. Z. 83 poſtl. Poſen. 


Zum ſofortigen Antritt ſuche 
ich einen fleißigen, ſelbſtthätigen, 
nüchternen, beſtens empfohlenen, 
un verheiratheten 2150 


Gärtner, 
der polniſch ſpricht. Derſelbe 
muß auch in der Wirthſchaft 


thätig ſein. Gehalt neben freier 
Station 240 M. jährlich. 

Zum 1. April eine polniſch 
ſorechende 


Wirthſchafterin, 


die alle Zweige der Wirthſchaft 
gründlich verſteht. Dieſelbe muß 
perfekt kochen. Gehalt nach 
Uebereinkunft. Zeugniſſe ein⸗ 
zuſenden. 


Reisner, 


Ostrowieezno bei Dolzig, 
Schrimm. 

Gin Junges Midchen 
mit beſch. Anſpr., im Umgang m. 
Kindern geübt findet zum 1. April 
bei mir Stellung 


Fr. Marie Braf 
2191 Friedrichſtr. 2515 


Gärtner⸗Geſuch. 

Auf dem Gute Kobylnik bei 
Sady, Kreis Poſen⸗Weſt, wird 
zum 1. März ein Gärtner zu 
engagiren geſucht. 2085 


Ein nüchterner ulſcher, 


der auch verheirathet fein kann, 
findet Stellung vom 1. April cr. 


Näh. 
2195 


in Elſenau bei Kurnik. 
daſelbſt. 


Ein Adminiſtrat., 

mit viel. Erfahrung, der Güter 
verkaufsfähig berzuſtellen verſteht, 
ſucht Stellung. Offerten unter 
184 J. 8. an Haasenstein & Vogler 
A.-G., Berlin S. W. 2080 


Ein ſehr erfahr. Landwirth, 
Mecklenb., mit brill. Empfehl., der 
bisher große Güter mit Erfolg 
bewirthſchaftet, ſucht Udminiſtra⸗ 
tion oder Güterdireftion. 

Offerten unter 183 J. R. an 


Haasenstein & Vogler, A. - G., 
Berlin S. W. 2081 
Zur ſelbſtändigen Führung 


eines Haushaltes, auch Erzie 
mutterloſer Kinder, i ang 
bildete Dame, geſtützt auf gute 
Zeugniſſe, Stellung. Off. erb. 
Ein verh. Kunſtgärtner, ein 
Kind, 32 Jahr alt, in allen Füch. 
f. a. Binderei, Hagd u. Bienen⸗ 
zucht, ſ. z. 1. April 92 dauernde 
Stellung auf Gut oder Villa. 
Off, an P. Kern, Goslau bei 
Pitſchen O.⸗S. 2144 
Ein anſtändiges Mädchen 
von außerhalb, w. bürgerl. koch. 
kann u. in allen häusl. Arbeiten 
erfahren iſt, ſucht, geſtützt auf 
ute Zeugn. 3. 1. April b. fein. 
errſchaft St. f. Küche u. Haus 
od. als Stütze d. Hausfr. Gefl. 
Off. unt. A. K. 20 poſtl Poſen erb. 


Anme zu vermiethen, 


Miethsfrau A. Barska in Kurnif 
S eee 
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LI für brief. Unter bt. 


Stroh- Hule und Florenliner 
zum Umformen und Waſchen 
werden jetzt ſchon angenommen bei 


Wilh. Schwarz, Ktämerſlr. 17. 


Kieler Sprotten nur 50 Pf., 
Blumenkohl. Avfelſinen ſpott⸗ 
billig. 8. Gottschalk, Breiteſtr. 9 


Stottern 


Prosp. neuer Methode frei. Cur- 
susbeginn, Pension Presting's 
Institut gegr. 1884. Luisenuferg, 
Berlin. 2154 
ee EN ei... 
Eine Hypolher von 15 000 
ark, hinter Bank, auf einem 
der beſten Grundſtücke der Ober⸗ 
ſtadt ſtebend, 5 Proz., ander⸗ 
weitig zu vergeben. 2174 
Offerten 8. 7 Exp. d. Bl. 


atente 


besorgen und verwer- 
then J. Brandt & 
G. W. v. Nawrocki, Ber- 
lin W., Friedrichstr. 78. 


7 Heirath für Jeder 
Reiche E Schröder Berlin 62. 


Berne were Sers Laos . nn nn 


